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1Anzeigenpreis:
Die fiebengefpalleneBorgiszeile oder bereuÄamr,,

15Pfg. Aeklamenzeilen kosten 40 Pjg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinung»«
tages bei der Expedition, in den auswürtigm
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt onrd

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Liezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluh Nr. 8. ,

Zweites Blatt.
Deutschland.

^ Die Reichseinuahmeu an Zöllen und Steuern
betrugen im April dieses Jahres : Zölle 80 648 818
(Solleinnahme 83135 846) Mark, Tabaksteuer
816 033 (673 321) Jl,  Zigarettensteuer 4 009 814
(4111 236) Jl,  Zuckersteller 16 838 229 (12 807 980)
Ji,  Salzstencr 5 589 746 (4 579 457) Jl,  Brannt¬
weinsteuer 17 424 245 (18 053 514) Jl,  Schaumwein¬
steuer 580 584 (784 237) Jl,  Leuchtmittelsteuer
1868 671 (723 026) Jl,  Zündwarenstener 1904 397
(1 680 674) M,  Bransteuer 9 021416 (9 021730)
Mark , Wechselstempel 1797 438 (1834120 ) Jl,
Stempel von Gesellschaftsverträgen 8 387 052
(9 745 087) Jl,  Stempel v. Wertpapieren 3 646 481
(3 607 838) Jl,  Talonsteuer 605 814 (493 789) Jl,
Stempel von Kauf- und sonstigen Anschaffungsge-
schäften 1292 412 (1318 788) Jl,  Fahrkartensteuer
1072 432 (1094 318) oll,  Tantiemesteiler 1664 810
(1698 786) Jl,  Scheckstempel231 526 (236 251) Jl,
Erbschaftssteuer 2 982 807 oll.

* „Was lehrt der Prinz -Heiurich-Flug 1914?"
fragt die Rheinisch-Westfälische Zeitung : „Nach der
rückhaltlosen Bewunderung für die heldenhaften
Männer , die den deutschen Namen wieder in aller
Welt erklingen inachten, gebührt aber auch'der deut¬
schen Industrie hohe Anerkennung für ihre rast¬
lose, rngeniense Arbeit an der Vervollkommnung der
Luftfahrzeuge. Von einem Vorsprung des Aus¬
landes können nach solchen Proben nur noch ganz
unverbesserliche Fremdtüniler reden. Unsere sämt¬
lichen grosten Flngzengfabriken haben heute den
Typ des Schraubcnfliegers bis zur Vollendung
durchkonstrutert, sowohl als Eindecker, als auch als
Zweidecker. Die einst so phantastischen Formen
haben sich zu klaren, einfachen Linien verdichtet:
wan fühlt ordentlich das Zweckmäßige und Sichere
des Baues ; man vertrant und glaubt . Einzelheiten
sind selbstredend noch verbesserungsbedürftig. Je¬
ver Flug vermehrt die Erfahrung , und ans der grö¬
ßeren Erfahrung wächst stets ein Fortschritt . Die
ungewöhnlichenAnforderungen des Prinz -Heinrich-
Fluges 1914 werden da zweifellos Früchte tragen.
Und das Ausland ? Als ernst zu nehinender Geg-
Uer im Wettbewerb „Snpra terranr " kommt nur
Frankreich in Betracht. Wir wissen die Leistungen
Unserer unfreundlichen Nachbarn ans diesem Ge¬
riet, das ihrerRasseeigentümlichkeitbesonders liegt,
^ °hl zu schätzen: aber die deutsche Stetigkeit und
Tatkraft hat auch hier den einstigen Vorsprung ein«
lleholt und zu den bisherigen vielen Einzelhöchst-
lerstnngen mit dem großen Geschwaderflug der
deutschen Offiziere nach Döberitz und jetzt mit denr
Prinz -Heinrich-Flng 1914 zu niindcst Beweise der
Ebenbürtigkeit gegeben. Die, die es angeht, wer¬
den schon die Augen offen gehalten und ihre „Hoff¬
nungen " demgemäß berichtigt haben."

0 Erholungsurlaub für Privatbcamte . Staat,
Eiemeinde und andere Zweckverbände öffentlich-
rechtlichen Charakters räumen seit Jahren ihren
Veaiuten und Angestellten einen regelmäßigen Er¬
holungsurlaub während der Sommermonate ein.
^ihr Vorgehen hat in einem großen Teile der Pri¬
vatwirtschaft Nachahmung gefunden, und heute em-
hstnden die meisten Arbeitgeber es als eine Pflicht,
ihren Angestellten nach einer angestrengten Tätig-
K't während des ganzen Jahres eine ausreichend
Gemessene Zeit zur Erholung und zur Sammlung
Neuer Kräfte für die kommenden Monate zu ge¬
währen. Die Beobachtung der Vorgänge des tag-
uchen Lebens und oft auch die eigne Erfahrung ha-
Nkn sie zu der Einsicht gebracht, daß die Gewäh-
^"ng eines Erholungsurlaubs nicht bloß den An¬
gestellten gesundheitliche Vorteile bringt , sondern
goß gerade auch unter diesenr Gesichtspunkte sowie
ver Auslösung , physischer Arbeitskraft und Berufs«
kseilde fördernder Momente das e i g n e g e schü f t-
^che Interesse  dem Unternehmer es gebietet,
'euren Angestellten Zeit und Gelegenheit zur Wie¬
dererlangung der für die Berufsarbeit nötigen kör-
: sAichen und geistigen Kräfte zu verschaffen. Schon
weser Hinweis möge für den Teil der Arbeitgeber-
(chaft, der aus irgendwelchen Rücksichten sich bisher
"Ur Gewährung eines angeinessenen Urlaubs nicht

. entschließen können, eine Anregung sein,' dem
Mspiel ihrer von der Notwendigkeit und dem
"itzcn des Erholungsurlaubs überzeugten Kolle¬

gen nachzufolgen.
* Das Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetz

23. Jul ) 1913, das am 1. Januar 1914 in
l ^ fl getreten ist, bat u. a. auch das besondere In -,
"Jise ans die Stellung der Deutschen im Auslande

Delikt . Es ist von Wichtigkeit, daß den außerhalb
^ Reiches wohnenden Deutschen Gelegenheit ge¬

geben wird , sich schnell über die Rechtslage zu orien¬
tieren. Diesen Zweck erfüllt ein eben in zweiter
Auflage erschienenes Schriftchen: „D e r D e u t sche
im Ausland" (M .-Gladbach 1914. Volksver¬
einsverlag . Postfrei 45 I ), indem es gerade die
Wichtigsten diesbezüglichenPunkte hervorhebt. Sehr
eingehend wird die Erfüllung der Wehrpflicht der
Ausländsdeutschen erörtert und die gesamte Tätig?
keit der Gesandten und Konsuln geschildert. In
dem Anhang findet sich der Wortlaut des genann¬
ten neuen Gesetzes sowie eine Auszählung sämtlicher
Gesandtschaften und Konsulate, aller Handelsver¬
träge des Deutschen Reiches nsw. Die Schrift geht
entschieden über ein lediglich den Ausländsdeutschen
über staatsrechtliche Fragen orientierendes Buch
hinaus : sie gibt auch für den Wirtschaftsverkehr
zahlreiche Winke und wird daher auch von den
Kaufleuten im Ausland mit Nutzen verwertet wer¬
den können.

* Der Kolonialbesitzdes Kaisers. Jüngst wur¬
den einige Mitteilungen über den Farmbesitz des
Kaisers in Dentsch-Südwestafrika veröffentlicht. Da¬
zu wird von kolonialer Seite folgendes geschrieben:
Es hatte seinerzeit bei allen Anhängern kolonialer
Bestrebungen große Freude hervorgerufen, als der
Kaiser sich zunr Ankauf zweier Farmen in Südwest
entschloß, konnte man doch ohne weiteres annehmen,
daß einmal das kaiserliche Beispiel zur Nacheiferung
anregen , anderseits die kaiserlichen Farmen zu
Musterbetrieben kolonialer Landwirtschaft ansge¬
staltet wurden . Man war um so eher zu solcher
Annahme berechtigt, als ja Kaiser Wilhelm als
Landwirt auf seinem westprenßischen Gute Cadinen
eine mustergültige Wirtschaft führt . Die Farmen,
die Kaiser Wilhelm damals ankaufte, wären die Be¬
sitzungen Dickdorn und Kosof im Bezirk Gibeon,
einer Gegend, die zum sogen. Groß -Namaland ge¬
hört , sich also in der Südhälfte der Kolonie befindet.
Auf den kaiserlichen Farmen widmet man sich aus¬
gedehnt dem Betrieb der Wollschafzncht. Alle kolo-
malen Autoritäten haben die Lage der kaiserlichen
Farmen für ausgezeichnet erklärt und auf ihnen
alle Bedingungen erfüllt gefunden, die eine ratio¬
nelle Schafzucht verlangt . Während in der Mitte
und im Norden des Schutzgebietes die Rinderzucht
vorwiegt, betreibt man in Groß-Namaland haupt¬
sächlich die Wollschafzucht. Die beiden Farmen des
Kaisers liegen zwischen Gibeon und Maltaböhe am
Psubfluß , also unweit der Station Gibeon der
Nordsüdbahn, die von Windhuk im Norden nach
Keetmanshop iin Süden verläuft . Der Kaufpreis,
den der Kaiser für die beiden Farmen anlegen muß¬
te. war verhältnismäßig gering , er belief sich ans
96 000 Jl.  Die Wollschafzncht tu Südwest hat, wie
das Beispiel der Kapkolonie beweist, für das Schutz¬
gebiet eine ungewöhnlicheBedeutung . Es war da¬
her mit Freuden zu begrüßen, daß der oberste
Schirmherr der Kolonie selbst mit gutem Beispiele
voranging und Zuchtfarmen schuf, deren Erfolge
bald neue entstehen ließ. Hier sind vor allem die
deutsch-südwestafrikanische Schäfereigesellschaft sowie
die Farm Voigtsgrund zu nennen, die, in der .Nähe
des Kaiserlichen Kolonialbesitzes gelegen, ebenfalls
mit ausgezeichnetem Erfolge die Schafzucht betrei¬
ben und quantitativ >vie qualitativ beachtenswerte
Erzeugnisse auf den Markt bringen . Uebrigens ist
das Gebiet, in dem die kaiserlichen Farmen be¬
legen sind, ein auch geschichtlich erinnerungsreicher
Boden, hier spielten sich in dem Südwestfeldzug
manche schwere Kämpfe mit den Eingeborenen ab. "

Die ideale Sommerfrische
„Zum ErholnugsbaS".

Von Dr . Gotthilf Thränhart.
(Nachdruck verboten.)

Wohin in den Sommerferien ? Wie nutzt man
am vorteilhaftesten die llrlaubszeit zur Erholung
von Geist und Körper ans ? Wer wirklich leidend
ist, muß natürlich den Arzt um Rat fragen . Wer
aber nicht direkt krank, sondern abgespannt oder
nervös, mißmutig oder arbeitsüberdrüssig ist durch
des Winterlebens vielerlei Schädlichkeiten, der gehe
nach der idealen Sommerfrische „Zum Erholungs¬
bad!"

Wo diese liegt ? Für die bis zur Nervosität ab¬
gehetzten Leute, welche durch geschäftliche und ge¬
sellschaftliche Verpflichtungen im Winter sich auf-
gerieben haben, liegt sie dort in jener einsamen
Waldidylle, in diesem Bauernhaus oder in jener
Försterei , wo Ruhe und Natur , sowie die himm¬
lische Langeweile die heftig vibrierenden, kranips«
Haft zuckenden Nerven wieder beruhigen.

Alle Personen aber mit sitzender Lebensweise,
wie Bureaubeamte , Schriftsteller, Lehrer, führt
unfehlbar der Wanderstab ins Erholnngsbad " : sie
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brauchen nur ihm zu folgen über Berg und Tal,
durch Wälder und Wiesen, zwei, drei Wochen lang:
jugendkräftig , gesundheitsfreudig kehren sie zurück
und rühmen den ungeahnten Heilwert dieses
Bades.

Für die Schwächlichen und Mageren wieder,
für die Genesenden und Rekonvaleszenten befindet
sich das „Erholungsbad " in jenen! Walddorf, wo es
Milch, Butter und Honig, gut und unverfälscht, in
Hülle und Fülle gibt ; wo man in der Hängematte
eine traulich-beschauliche Liegekur nebst Mastkur
durchführen kann.

So niuß jeder durch hygienisches Ueberlegen
sein Erholungsbad sich selbst suchen. Während für
den Einen Wanderungen und körperliche Uebnn-
gen durchaus nötig sind, bedarf der Andere viel
Schlaf und noch mehr Ruhe. Wahre Erholung
und Kräftigung bietet nur eine deni Berufe ent¬
gegengesetzte Lebensweise.

Ganz falsch verfahren viele Großstadtbewohner,
welche nach dem unruhigen Winterleben, mit sei¬
nem rastlosen Wechsel von Berufsaufregungen und
Vergnügungsstrapazen nun „zur Erholung " tit
ein Lnxnsbnd gehen, wo wieder Diners , Soupers,
Konzerte, Theater , Wohltätigkeitsaufführungen
die Hauptrolle spielen. Nicht Modebad, nicht Welt-
sommerfrische, sondern ein -einsames Wald- oder
Gebirgsdorf ist für sie der allein zuträgliche Kur¬
ort . Gibts dort auch keine Heilsäste und Mineral¬
brunnen , so gibts doch Heilkräfte und Naturbrun¬
nen. Dort sind sie frei von allen gesellschaftlichen
und geschäftlichen Verpflichtungen; sind heraus
aus Großstadttrubel und Alltagsarbeit . Lange¬
weile und Nichtstun bilden hier auch Heilmittel.
Doch muß dies Nerven-Beruhigungsleben vernünf¬
tig geregelt werden. Bei Spaziergängen selten
Gesellschaft, namentlich keine lebhaften quecksilber¬
nen Menschen niitnehmen ; die geistige Erholung
leidet entschieden unter dauernden animierten Ge¬
sprächen. Viel Freiluft und iroch mehr Sonnenlicht
in Gestalt von Liegekuren und Lichtbädern. Son¬
nenlicht ist das Notwendigste zum gesunden Leben:
daher schuf ain allerersten Tage Gott das L'cht.
Stets leichte bequeme Kleidung, kragenlos, westen¬
los, Touristenhemd, barhäuptig . Einfach kräftiges
„bürgerliches" Essen, Rilhe und Schlaf sind die
drei Grundstoffe des Reparatnrmaterials für die
abgenutzte und aufgebrauchte Nervensubstanz.

Besonders notwendig ist solch ein Ruheleben
für jene aufgeregten Leute, welche gar nicht fühlen
oder zugeben wollen, daß sie nervös sind. Ohne
Rast rmd Ruhe reisen sie in ihrer Ferienzeit von
einer sehenswiirdigen Stadt zur andern . Sie
müssen unbedingt zur Gewerbeausstellung und
zum deutschen Turnfest , znni großen Manöver und
znni Verbandstag ihrer Berufsgenossen. „Hans
Dampf in allen Gassen." Das viele Sehen von
stets Neuem ermüdet natürlich. Dazu das auf-
reibeilde Hasten und Jagen , der unruhige Aufent¬
halt am Tage in überfüllten Eisenbahnwagen,
nachts in ungemütlichen Hotels . Was Wunder,
wenn man am Ende des Urlaubs müder und abge-
hetzter ist als beim Beginn : „Gott sei Dank, daß
turnt wieder daheim ist!". Von der Erholungs¬
reise muß man sich zu Hause erst wieder erholen.
Und die Familie leidet unter dieser Ruhelosigkeit
mit , wird mit nervös gemacht. Solche unruhige
Geister sollten sich in einsame, idyllische Gegenden
zurückziehen mit „fitrchtbar viel Natur ", in eine
stille, von Wald oder Heide utngebcite Bauernwirt¬
schaft, wo sie auch keine Zuhörer haben für ihre un¬
aufhörlichen Erzählungen . Das ist für ihren Geist
und Körper die einzig richtige Erholungskur , ist
heilsainer Balsam für ihre wunden Nerven.

Ganz anders wieder ninß der Kurplan sich ge¬
stalten für Leute mit sitzender Lebensweise, zumal
wenu sie etwas bequem und gemächlich werden. Die
meisten Beschwerden kommen bei ihiten vom Unter¬
leib. Die beint vielen Sitzen zusammengepreßten
Organe und Adern daselbst führen in der Regel
zu Verdauungsstörungen tt. Blutstockungen, deren
weitere Folge ein ganzes Heer von Krankheiten
bildet. Zunächst tritt das Gefühl von Fülle,
Schwere, Druck im Magen und Darm ein, später
Stuhlverstopfung . Die Blutstauungen bewirken
dann oft Hämorrhoiden , Stockungen in Leber,
Niere, Galle. Sind die Stubensitzer auch Fein¬
schmecker und Vieltrinker , so werden sie bequem,
schwerfällig: körperliche Bewegung setzt sie außer
Atem; sie sterben vor der Zeit an Schlag-, Stick-
fülß oder an Arterienverkalkung. Die Sommer¬
ferien müssen sie nun dazu benutzen, die Unter«
leibsschädignngen zu beseitigen. Das geschieht
durch Tiefatmen , Gymnastik und Wandern . Täg¬
lich viermal atme man im Freien tief ein und aus:
beinr Ausatmen zieht man den Unterleib ein, beim
Einatmen weitet man ihn aus und hebt die Schul-
tern hoch. Das ist Druckmassage aus den Unter-

leib, und die kräftig arbeitende Lunge wirkt dabei
wie eine mächtige Sangpumpe , welche das in den
Unterleibsorganen stattende Venenblut mit fort«
reißt in den raschströntenden Blutkreislauf . Früh
um 6 Uhr ausgestanden! „Zeitig zu Bett und zei«
tig heraus ", ist die erste Gesundheitsparole . Pro¬
fessor Dr . Reklam sagt: „Das Bett ist das Nest ei¬
ner Menge von Krankheiten. Denn das wechselnd«
Erwachen und Wiedereinschlummern ist für das
ganze Nervensystem lähmend, zertnalmend und in
täuschender Ruhe krafterschöpfend". Nie länger
als höchstens acht Stunden schlafen. Gleich nach
dem ersten Frühstück 2 bis 3 Stunden marschieren,
womöglich auf Berge ; in der Ebene in beschleunig¬
tem Tempo, bergab auch mal „trapp , trapp ".
Dann sofort tiichtiges Frottieren (Reiben) der
Haut und Waschung des ganzen Körpers . Nach¬
mittags Luft - resp. Sonnenbad , welches man leicht¬
bekleidet ain Waldesrand liegend stundenlang ge¬
nießen kann. Nach einem mehrstündigen Marsch
wieder Frottieren und Ganzwaschung. Aber nis
das regelmäßige Tiefatmen vergessen.

Alle diese Maßitahmen sind heilkräftige Ge-
sundheitspillen, die unbedingt helfen werdet: und \
müssen. Am besten natürlich ist derjenige daran,
welcher jene verschiedenen Heilpotenzen vereinigen
kann in einer ununterbrochenen, wochenlangen
Wanderung über Berg und Tal . Gerade für die
Stubensitzer ist es von großein Vorteil , mal hrn-
auszukommen in täglich wechselnde Umgebung,
immer wieder mit andern Menschen zusammenzu-
treffen, stets neue Eindrücke zu erhalten. Das
erfrischt und verjüngt ganz merkwürdig!

Die Fettleibigen , welche nicht auf ein bestimm¬
tes Bad eingeschworen sind, sollten ins Gebirge
oder an die See gehen. Kühler Wind, kalte Wasch¬
ungen und Bader , auch Schwimmen, sind ihnen
sehr zuträglich. Bergsteigen, wenn das Herz ge¬
sund ist, befördert wie jede körperliche Arbeit die
Fettverbrennung bedeutend und bildet das wirk¬
samste natürliche Schwitzbad. Oester ein Luftbad
(im Zimmer ) ; schlafen kühl, ganz leicht bedeckt,
stets bei offenem Fenster, höchstens acht Stundett,
ttnd niemals nachmittags. Die Nahrung bestehe
hauptsächlich aus sehr viel Obst, Salat . Geniüse.
Der schlimmste Fettbildner ist Bier . Der Fett¬
leibige soll zum Durstlöschen stets eine saftige
Frucht bei sich haben; während der Mahlzeit nie
trinken.

Ganz anders die Mageren , Schwächlichen.
Bleichsüchtigen, Rekonvaleszenten. Sie mögen sich
in ein friedliches Fleckchen Natur zurtickziehen, wo
sie den größten Teil des Tages ungestört im
Freien liegen können. Solche Freilust -Liegebe-
handlung ist, systematisch angewendet, nach ärzt¬
licher Erfahrung im höchsten Maße geeignet, den
Appetit , den Ernährungszustand , den Schlaf, div
Stimmung und das Aussehen bedeutend zu
bessern. Nur morgens und abends langsam einen
Spaziergang machen, von Va  Stunde an allmählich
steigernd, mit Ruhepausen unterwegs . Täglich
abends Än warmes Bad oder warnte Ganz»
waschnng. Schlafen bei verhängtem offenem Fen¬
ster. Essen und trinken, was sie mögen, nament¬
lich Milch, Eier , Hottig, Butter und frisches Obst«
Immer hoffnungsfroh und gesundheitsfreudtg:
„Einem fröblichen Herzen schmeckt alles Wohl. waS
es isset." (Sirach 30, 27.)

Jeder mitß im Interesse seiner Gesundheit un8
Selbsterhaltung die in seinein Berufsleben an¬
gestrengten Organe während der Sommerferien
schonen, dagegen die vorher untätigen nun tüchtig
üben, weil sie sonst in ihrer Leistungsfähigkeit ver¬
kümmern. Ausgleich schaffen, die Harmonie im
Haushalt des Organismus aufrecht erhalten , das
ist das Ziel , dem wir zustreben müssen. Dadurch
machen wir deit Körper zur gesunden Wohnstätte
für den Geist, und den Geist zum vernünftigen
Hausherrn des Körpers . In corpore sano mens
sana. Dieses hohe Ziel mit wirklicheni Erfolg zu
erstreben, dazu ist besonders geeignet eine in der
sommerlichen Urlaubszeit ohne jeden Selbstbetrug
richtig gewählte hygienische Lebensweise._

Provinzielles.
hf. Oberursel, 7. Juni. Infolge des wachsen

den Personenverkehrs auf der elektrischen Bahn
Frankfurt —Oberursel beschloß die Lokalbahn-Ge¬
sellschaft den zweigleisigen Ausbau der Strecke zwi¬
schen Niederursel und Oberursel . — Die Stadtver¬
ordnetenversammlung beschloß den Ausbau der hö¬
heren Mädchenschule ztt einem Lyzeutn tmd bewil¬
ligte hierfür die Mittel zur Anstellung der erforder¬
lichen Lehrkräfte.

Kleine nassaulsche Cbronlk.
Die Vorstandssitzung des Nassauischen Ob st¬

und Gartenbauvereins beschloß, im Jahre 1915 die
Generalversammlung deni Obst- und Gartcnbauver-

„Heiinat, Heimat ewig liebe
Ach nur einzig schön bist du."

ifQnP Vom Rhein , 6. Juni . Vorstehende Zeilen
hn 'L m*r 'ns Gedächtnis, als ich am Freitag mit
lai ^ tff stromabwärts ftchr und ein Ober-

stein er  mir in begeisterten Worten die
fetten seiner Vaterstadt und deren Um«

schilderte. Da mir während der Feiertage
tiĝ . Zeit frei zur Verfügung stand, entschloß ich

das schmucke Städtchen und die es umgebende
sĵ l aichaft näher zu betrachten. Die Orientierung

nicht schwer; denn gleich beim Aussteigen
'BuitVt ich eine Wegekarte, die kurz die schönsten
Vaĥ nnsagte. Mein Weg führte mich rechts den
W ^ nnrn und der Chaussee bis zu der sogenann-
«tttichŝoschwke, dann liitks dein „Weihertalsbach"

urtb ein wenig ansteigend zum Blncher«
ist „ Das Landschaftsbild, das sich hier entfaltet,

3<t großartig . Tief unten der sagen-
Ä,, (Strom rings eingeschlossenvon Ber-

.Es Branbach mit der Marksbnrg und
schönes Panorama der Stadt Oberlahn«

"stgT Nachdem ich längere Zeit hier geweilt hatte,
den Koppelsteinfels ". Das Bild

ifetem sich hier und der Ausblick muß bei
An«« otter unvergleichlich schön sein. Obwohl

^ uns mit etwas Nebel bedachte, hatte
von hier aus gesehen einen Kigen«

artigen Reiz. Der nicht sehr dichte Nebel ver¬
hüllte die Bergspitzen, während die unteren Par-
tieen leicht von der Soitne beschienen wurden.
Ich wanderte nun den Bergrücken entlang und ge¬
langte in einen schönen Hochwald. Die Wege»
zeicheit führten mich zu einem A ti s s i cht s t u rm,
der einen wundervollen Rundblick gewährte und
der den Vorteil hat, so zu stehen, daß man den
Rhein in 6 Seen  steht . Am besten gefiel mir
der „V i e r b tt r g e n b l i ck". Lahneck, Stolzen¬
fels, die Martiitsburg und die Marksbnrg ließen
alle Bilder erstehen und wieder ins Leben treten.
Der Königsstuhl bei Rhense erinnerte mich an
das alte Wahlreich und an König Wenzel, der auf
Oberlahnsteiner Gebiet ruhig abwarten mußte,
was die Kurfürsten jeitseits des Stromes über
sein Geschick beschlossen. Ich stieg wieder bergan,
ging durch den sogenannten Promenadenweg an
einer Waldwirtschaft vorbei, über die Landstraße,
einige Schritte rechts und dann abwärts durch
eine geradezu großartige Waldpartie , bog bei der
rtächsten Wegekreuztlng links ab ttttd gelangte nach
ungefähr dreiviertelstündiger Wanderung in das
Lahntal.  Eine schöne Straße , voit der man
einen herrlichen Blick auf die Bttrg Lahncck hat,
flihrte mich in kurzer Zeit in das Städtchen zurück.
<cch habe trotz des schlechten Wetters manche schöne
IMMmm  fr&fmZs &Ji  gWM , &ie z. B- naj

dem Fricringshof , dem Lahnsteiner Forsthans,
Ems und Nassau, immer wieder kehrte ich nach
Oberlahnstein zurück tmd voller Befriedigung
scheide ich heute von dem gastlichen Städtckien tmd
seiner schönen Umgebung. N. R.

w Zu« Tauseuvjahrfest der
Stadt ßaiger.

II . Haiger — und seine Tausendjahrkirche.
Die alte Taufkirche von Haiger steht noch. Es

ist die jetzige evangelische Kirche. Das Schiff hat
romanische Kreuzanlage und Pfeiler , das Chor ist
spätgotisch. Die 2 Meter dicken unteren Mauern
voir Turm und Chor sind aber wohl die älteren
Teile des Bauwerks, vielleicht sind sie noch Reste
des Erweiterungsbaues von 1048. Im übrigen
verlegt man die Bauzeit der Kirche in das Ende
des 16. Jahrhunderts . Die Deckengewölbe der 2
Seitenschiffe weisen noch 2 Wappen auf in 2
Schlußsteinen: rechts 3 Seeblätter : das Wappen
der Herren von Haiger, links 2 Querbalken : das
Wappen der Herren von Bicken. Man hat die
Wappen gedeutet auf Jost von Haiger und seine
1. Gemahlin Elisabeth von Bicken. Jost von Hai«:
S war der letzte Ritter von Haiger und ist 1511Mos gestorben. Mit ihM starb >ein GesGecht

großer Wohltäter an der Kirche. Er und sein
Vater Hermann sollen im Chor begraben sein.

Die Kirche war geweiht zu Ehren Jesu Christi,
des hl. Kreuzes, der Gottesniutter Maria , aller
Heiligen, besonders der hl. Märtyrer Vitalis,
Nazarius , Alexander, der hl. Bekenner Martin,
Gregor , Goar und der hl. Jtingfrau Walpurgis.

Wir wissen, daß die Kirche einen Mutter¬
gottesaltar gehabt hat, dem Jost von Haiger noch
100 Floriit schettkte. Der Jakobnsaltar ist von
dem letzten Ritter von Haiger ganz fundiert wor¬
den. Die Altäre sind verschwunden, die Einkünfte
in der Reformationszeit anderweitig verwandt
worden. In der Bevölkerung geht noch die Sage
um von einer „goldenen Orgel ", die irgendwo in
unterirdischen Gewölben unter der Kirche vergrs«
ben sein soll.

Die Kirche hat noch kunstgeschichtlich bed'entend'e
Wandinalereien im Chor, die erst im Jahre 1903
unter jahrhundertealter Tüitche hervorgeholt wer«
den konnteit. Die Bilder stellen die Leidens¬
geschichte Jesu dar, die 12 Apostel und ait der Decke
das jüngste Gericht. Die Bilder lohnen sehr einen
Besuch. Ein Bild des Heilandzyklus ist noch nicht
aufgedeckt: die Himmelfahrt . Und auf dem
Triumphbogen zwischen Chor uttd Schiss schlttm«
mert noch eine Bild'erserie über das Leben d«s HL
.StuLNills untfiE dLM weißen Anstrich.



iem zu Bad H ö nt 5 « r ff zu übertragen , der Zu-
gleich sein 25jähriges Bestehen mit einer großen
Ausstellung verbinden wird . — Herr Gerichts¬
assessor Grospietsch von Berlin ist als Amtsrichter
nach Eltville  versetzt.

Kirchliches.
□ Frankfurt , 8. Juni . Angeregt durch den gro¬

ßen Erfolg, den die religiösen Vorträge im Dome
hier gezeitigt haben, (die Vorträge , die abends 8
Uhr im Dome am letzten Donnerstag jedes Monats
stattfinden, sind immer so zahlreich besucht, daß die
Weiten Hallen des Domes bis auf den letzten Platz
gefüllt sind und zwar nur von Männern und Jüng¬
lingen), haben auch den Seelsorger der Pfarrei Bok°
kcnheim veranlaßt , künftig auch solche religiöse Vor¬
träge abzuhalten und zwar am 1. Freitag im Mo¬
nat , abends 9 Uhr. Sie haben den Zweck, das
religiöse Leben zu vertiefen und und die Mitglieder
des Männerapostolats auf die gemeinsaine Monats¬
kommunion vorzubereitcn. Die Vorträge werden
von einem Ordensgeistlichen gehalten.

1* Standcs-Exerziticn im Bonisatiushaus bei
Emmerich (Exerzitienhaus der deutschen Jesuiten ).
Zweites Halbjahr 1914. Für Priester:  Vom
6.—10. Juli , vom 30. Aug. bis 8. Sept . (8 Tage),
vom 14.—18. Sept ., vom 5.—9. Oktober, vom 19.
bis 23. Okt., vom 2.- 6. November. — Für Her¬
ren der gebildeten Stände:  Vom 16.—19.
Juli , vom 29. Okt. bis 2. Nov. — Für Lehrer:
Vom 19.—23. Aug., vorn 29. Sept . bis 3. Okt. —
Für Akademiker und Abiturienten:
Vom 12.—16. Oktober. — Für die Oberklassen
höherer Lehranstalten:  Von : 3.—7. Juni,
vom 4.—8. Juli , vom 10.—14. August, von: 15.—19.
August, vorn 24.—28. Aug. — Für Einjährig.
Freiwillige - Rekruten:  Vom 21.—25. Sep¬
tember. — Erstes Halbjahr  1915 . Für
Priester:  Vom 11.—20. Januar (8 Tage), vom
8.—12. Febr ., vom 1.—5. März . — Für Herren
der gebildeten Stände:  Vom 13.—17. Fe¬
bruar . — Für die Oberklassen höherer
L e h r a n st alte  n : Vom 2.—6. Januar , vorn 5.
bis 9. April , vom 9.—13. April . Die Exerzitien be¬
ginnen am Abend des erstgenannten und endigen
am Morgen des letztgenannten Tages . — Anmel-'
düngen wolle nmn frühzeitig richten an Hochw. Rek¬
tor , Bonifatiushaus bei Emmerich. Das Bonifa-
tiushans ' liegt bei dem holländischen Städtchen
's-Heerenberg, eine kleine Stunde vom Bahnhof
Emmerich.

Vermischtes.
Wien, 7. Juni . Die Kiellegung der vier neuen

österreichisch ungarischen Dreadnoughts erfolgt im
Herbst dieses Jahres . Der erste von ihnen wird
noch im nächsten Jahre vom Stapel laufen.

* Tropenklima und Lebensdauer.
Vor einiger Zeit wurden interessante Erhebungen
über die Frage veranstaltet , ob das Tropenklima
auf das menschliche Lebensalter einen günstigen
oder ungünstigen Einfluß ausübt . Die Erheb¬
ungen sind von beträchtlichen! Wert für die Ein¬
wanderungsfrage nach unseren Kolonien. In der
Hauptsache erstrecken sich die Erhebungen auf Per¬
sonen, die von Geburt an in einem Tropenklinra
oder in einem dem tropischen ähnlichen Klima ge¬
lebt haben, da nur diese Ergebnisse für den Ein-
sluß auf das menschliche Lebensalter maßgebend
sein können, während bei Eingewanderten sebr
viele Umstände mitsprechen, die eine objektive Fest¬
stellung des Tatbestandes nicht crniöglichen. Es
ist bekannt, daß die Eingewanderten noch nach
Jahren unter der starken Klimaveränderung lei¬
den, während die ini Tropenklinra Geborenen nach
den Ergebnissen der Statistik eine günstige Beein¬
flussung auf das Lebensalter im allgemeinen er¬
fahren. So kommen in Süditalien und Süd¬
spanien auf eine Million Menschen rund 40 Per¬
sonen mit einem Alter von über 100 Jahren . Der
Prozentsatz beträgt also hier für die Hundertjäh¬
rigen 4 Prozent . In dem Gebiet des Sierra
Morena steigt sogar der Prozentsatz auf 5,5 Pro¬
zent. Dagegen hat z. B. Deutschland unter seinen
60 Millionen Einwohnern im ganzen nur etwa 20
Hundertjährige aufzuweisen. In den englischen
Kolonien ist das Lebensalter auch recht günstig.
Unter den Buren z. B. waren 6 Prozent der ge¬
samten Bevölkerung 90 Jahre alt geworden.
Hundertjährige zählte man 3 Prozent . Ganz be¬
sonders auffällig erscheinen die Verhältnisse in
Guatemala , wo strichweise ein tropenähnliches
Klima herrscht. Von einer Million Menschen er-
reichten rund 50 000 ein Lebensalter von 60 bis 80
Jahren , 12 000 Menschen wurden 80 bis 90 Jahre
alt , 2500 erreichten das hohe Alter von 90 bis 100
Jahren . Aus diesen Zahlen ergibt sich die höchst
beachtenswerte Tatsache, daß der Einfluß des
Tropenklimas auf die menschliche Lebensdauer im
allgemeinen günstig zu nennen ist.

* Gut Walz!  Aus Newyork wird berichtet:
Unstreitig ist G. Howcll Parr in Baltimore der
Meisterschafts-Wälzer der Welt. Dieser Herr , ein
Mitglied der goldenen Jugend in der erwähnten
Stadt , wälzt aber nicht etwa Gedanken oder
Bücher, wie ein schwerfälliger Europäer meinen
könnte, er wälzt vielmehr seinen eigenen Körper.
Auf dem Sofa oder dem Teppich hat das ja wohl
schon ein jeder getan, aber doch nicht auf sporr-
mäßige Weise mit der Finesse der Wette. Dies
hat jetzt Herr Parr vor einigen Tagen getan. Er
wettete, daß er sich binnen 24 Stunden eine Strecke
von fünf Kilometer weit wälzen könne. Es begann
nun die Wälzerei, zu der die „gute Gesellschaft"
von Baltimore in großer Zahl erschienen war.
Herr Parr hatte ein Fußballkostüm angelegt, das
an Ellbogen u. Knieen noch ein besonderes Futter
erhalten hatte. Bei der Wette war über Ruhe¬
pausen nichts gesagt worden : Herr Parr mußte
aber während der ganzen Wälzperiode mit ausge¬
strecktem Körper auf der Erde dleiben, durfte also
weder sitzen noch ausstehen. Als kundiger Athlet
begann er langsam, mit vielen Ruhepausen, um
später das Tempo ansteigen und die Unterbrech¬
ungen seltener werden zu lassen. Anfangs rastete
er alle sieben bis acht Minuten , und seine Freunde
sprangen dann mit Erfrischungen herbei, später
aber hielt er es eine Viertelstunde und länger aus,
bevor er das Ruhebedürfuis fühlte oder befrie¬
digte. Um 11,10 Uhr vorinittags hatte er sein Ziel
erreicht und steckte den Wettbetrag , 1000 Dollars,
ein. Auch soll er noch eine Extra -Belohnung von
einem Freunde aus Philadelphia erhalten haben,
die 6000 Dollars ausmachte. Während der Wälz¬
periode wetteten Damen und Herren der Gesell-
fchaft auf das ganze Resultat , wie auch auf Teil¬
strecken, und je nachdem sie „gelegt" hatten , suchten
die Zuschauer des seltfamen Schauspiels Herrn
Parr durch Zurufe anzufeuern oder zu cntmufigen.
Insgesamt find 15 000 Dollars umgesetzt worden.
(Dieser interessante Sport sollte entschieden ge-
pflegt werden: Als kräftige Propaganda könnte
tvphl ein sensationelles Wettwälzen zwischen zwei

proiumenlen Persönlichkeiten der Union wirken. ,
Vielleicht würden Mr . Taft und, als sein Gewichts- >

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum, die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung.

Quousque tantem Catilir.a?
oder Jugendpflege und Jugcndslegel.

Von einem Freunde echter Jugendpflege.
„Wie lange noch, Catilina , wirst du unsre Ge¬

duld mißbrauchen?" So rief ein Redner im alten
Rom den jede Autorität verachtenden jugendlichen
Verschwörern unter Führung des anarchistisch ge¬
sinnten Catilina zu. Wird man nicht an diesen Ruf
eines sittlich entrüsteten, weitschauenden Mannes
erinnert , wenn man die Auswüchse unsrer heutigen
Jugendpflege bemerkt! Wohlgemerkt, Auswüchse!

Wenn man einen Baum jahrelang gleichgiltig
behandelt, ihn sich selbst überläßt , düngt ihn dann
plötzlich in 1—2 Jahren reichlich, überreichlich mit
allen Sorten künstlichen und natürlichen Düngers,
dann kann man plötzlich die Wahrnehmung machen,
daß sich diese „Massenpflegc" allerdings zeigt! Er
wird grün , übergrün , zu grün ! Aber leider —
Wasserschossen, sagt der Gärtner , kein echtes Wachs¬
tum, keine. Aussicht auf Früchte, nach 3 Jahren
kann man staunend vor dem Zuchtprodukt stehen
und jeder wird , angesichts.des sonderbaren üppi¬
gen Grüns an eine Gestalt seiner Jugcndjahre er¬
innert . in die Worte ausbrechen: ,',Seht einmal, da
steht er, pfui , der Struwwelpeter !"

Der diese Zeilen scknüeb, schreibt sie aus dem
Herzen vieler wahren, echterJugendfreunde heraus,
die in ihrem Garten keine Zierbäume , aber auch
keine Zerrbüume haben wollen! Er ist sich bewußt,
wahre Jugendpflege , zum Wohle des Staates und
der Kirche stets gefördert zu haben und noch zu
fördern , auch mit diesen Zeilen ; Er ist sich auch
bewußt, daß die bösen Buben, Max und Moritz,
nach ihm mit Steinen werfen, obwohl er sie nicht,
wie Nikolaus ins Tintenfaß hineinstecken, sondern
daraus herausziehen will!

Die Jugendpflege der letzten Jahre hat erfreu¬
liche Fortschritte auf diesem Gebiete gebracht! Aber,
wie mit der guten Saat auch Unkraut aufsprießt,
leider Gottes , weitaus in den meisten Fällen viel
üppiger als die gute Saat , so heißt es auch bier,
videant consules! Achtung, ihr Verantwortlichen,
ihr wahren Jugendpfleger!

Schauen wir uns zunächst an die Früchte inbe-
zug auf die obersten Faktoren , Staat und Kirche,
die ja doch die erste Rolle, auch im Jugendleben
spielen müssen! In früheren Zeiten war es der
Typ der „Handwcrksburschen", der „Zigeuner ", die
jedem braven Bürger und Bauern ein Gefühl des
Mißbehagens , ein gewisses Gruseln hervorriefen.
Gott dank, die Zeiten sind vorüber , Handwcrks-
burschen gibt es nur noch in Arbeitsstätten , Asylen
und Bilderbüchern, Zigeuner in Oesterreich und
„über den Grenzen". Ein neuer Typ ist da, der
„jugendliche", der „Wandervogel". Ec hat alle
Manieren der Jugend und des Wandervogels an
sich! Er schätzt das Alter wenig oder gar nicht! Er
kennt keine Autorität , da er ja vielfach nur auf
Wanderschaft geht, um der gestrengen, und das mit
Recht, häuslichen Erziehung zu entgehen! Er ist
über und über mit Strängen behaftet, an denen
alle möglichen und unmöglichen Gebrauchs- und
Luxusgegenstände hängen, kein Wunder , daß er so
oft über diese Stränge schlagen muß ! Er singt
auch, aber nur im Nebenamte, und oft nicht schön,
er wird im Eisenbahnzug, weil privilegiert und mit
vielen Gegenständen und Vorrechten behängen, di¬
rekt zur Landplage!

Hierbei sei bemerkt, daß es unter allen Vögeln,
die Wandervögel nicht ausgenommen , auch an¬
ständige Exemplare gibt, die sich nach Recht und
Gesetz ernähren ! Aber nun tritt der mit Recht ge¬
kränkte Eigentümer in seine Rechte —! Zunächst
der Staat — er gibt gerne; was er nicht gibt, das
nimmt man ihm, die Wälder werden zerstört,
Zweige abgerissen, Brände verursacht. Schonungen
zertreten , der Förster wird zur Karikatur , weil ec
mit einer Gesichtshälfte lachen in u ß , mit der an¬
deren aber weint ; die Bauern suchen die Waffen
des 30jährigen Krieges, Säbel und Gewehre von
anno 48, um ihre Saaten u. Wiesen, die „beliebten
Lagerplätze" zu schützen! Die Jäger schreien Zeter
und Mordio über das dem Wild ungewohnte Bla¬
sen, Pfeifen und Trommeln ! Harmlose Wanderer
werden nachts durch „Posten" anfgegrisfen und mit
scharfen Waffen bedroht, tveil sie in ihrer Todes <
angst die „Losung" vergessen oder gar nie gelernt
haben! Altbewährte Beamte lassen sich pensionie¬
ren, weil sie den Geist der Jugendpflege nach Auf¬
fassung ihrer Vorgesetzten nicht fassen können und
sinken vor Gram vorzeitig ins Grab ! Der Bauer,
der es wagt , Sonntags sein Eigentum zu betreten,
wird als übler Spion und Vaterlandsverräter auf¬
gegriffen, weil er es gewagt, die, die „im Dienste"
der Jugendpflege seine Hoffnung auf Ernte ge¬
knickt, nur anzusehen. Bedrohung und Spott sind
sein Lohn! Er geht heim mit dem Vorsatz, Sozial¬
demokrat zu werden, weil ja offensichtlich der Zu¬
kunftsstaat mit seiner Enteignung mit den Wander¬
vögeln einsetzt! Und dann , alle Vögel lassen auch
ihre „Losung" zurück, sagt der Jäger . lieber die
„Losung" der „Wandervögel" wollen wir besser
schweigen!

Wehe dem Vertreter des Staates , der sich nicht
zum mindesten durch eine militärische Uniform legi¬
timieren kann! Da nun aber für Räte 5. und 6,

Antipode, Mr . Rockefellcr, mit ffulcin Beispiel
voranwälzen.)

Klasse eine solche nicht existiert, so fällt der gesamte
ländliche Verwaltungsapparat als „Hauptmann von
Köpenick" resp. „Bürgermeister von Köslin " glatt
ins Wasser!

Kein Respekt, keine Autorität , keine Achtung vor
der Obrigkeit!

„Quousque tandem Catilina " — sagt der Philo-
logus ; „das Lad sollt er kriee, er Flegel", der
Mann aus dem Volke! Das sind die „Fremden ",
und nun die Eingeborenen ! Nun , die Ureinwohner
eines Landes sind ja immer etwas wilder, als die
dazukommenden „Civilisatoren " ! Sie sind sich

dieses Vorrechtes wohlbewußt ! 17—20jährige Jüng¬
linge fahren im „Rat der Alten" alterprobten , bra¬
ven Männern und Erziehern so über den Mund im
Interesse der Jugendpflege , daß diese, die doch nicht
mit gleicher Münze heimzahlen wollen — sie wur¬
den nämlich in ihrer Jugend besser erzogen — ein
zweites Mal nicht mehr reden ! Sie werden über¬
stimmt, als rückständig niedcrgeschrieen, und die
Folge ist ein Gewirr von Tanzmusiken in Gestalt
von Stiftungsfesten , Fahnenweihen , Sonncnwend-
fcsten, Gedenkfeiern und Turnfesten ! Stunden¬
lange Beratungen entscheiden über den „gemüt-,
lichen" Teil , der „offizielle Redner " findet sich
schließlich immer, denn er „nruß" im Dienste der
Jugendpflege!

„O alte Burschenherrlichkeit, wohin bist du ge¬
schwunden!" Und nun die Kirche! Die Abende vor
den höchsten Feiertagen werden schon vor dem
Festtagsgeläute durch Johlen , Schreien, Weckrufe
etc. gestört; oft geschieht das mitten in der Nacht;
und nach dem „Tag des Herrn ". Da schweigt des
Sängers Höflichkeit! Unter dem „Herrn " ist na¬
türlich der Jugendliche zu verstehen, der weder El¬
tern . Vorgesetzte, noch seinen Pfarrer hört , ja nicht
einmal seine selbst gewählten Vorgesetzten! Müssen
doch selbst diese klagend feststellen, daß trotz ihres
Gebotes und der freigelassenenZeit der Gottesdienst
an Sonntagen nicht besucht wird, Prozessionen ge¬
stört werden etc.!

Und in den Gotteshäusern , wer gibt das schlech¬
teste Beispiel der Disziplin , wer stört am meisten?
Frage die Besucher, crede experto, glaube dem Er¬
fahrenen!

Ein neuer „Kirchenvorstand" bildet sich auch, die
Jugendlichen , die selbst während des Gottesdienstes
dieses „vor der Kirche stehen" fortsetzen; wer könnte
sie. die Privilegierten , auch hindern , ohne sich des
Rufes eines Jugendbewegungstzerfolgers schuldig
zu machen! Schwer beweglich das Wort , aber leicht
ist das Leben verwirkt, denn „rasch ist die Jugend
mit dem Wort " !

Aber, Anstand und Sitte,  körperliche Bil¬
dung ist doch sicher erreicht! Anstand — frage die
Beteiligten ; Sitte , schaue die Unsitten an, zumafi
wenn auch weibliche„Jugendliche" mitwandern und
auch, lvenn die „Vögel" unter sich allein sind! Es
ist das zu bekannt und auch zu abstoßend, um näher
darauf einzugehen! Nur blinde Jugendverderber,
Gott sei Dank, nur wenige, verkennen das!

Und körperliche Bildung!  Ja , wenn
Kartspielen, Tanzen , Trinken und dann morgens
früh noch vor versammeltem Schulvolk Hin- und
Herfallen und Zigaretten rauchen körperliche Bil¬
dung ist, dann ist das Ziel erreicht! Prüfe aber
die Pilze , die überall aus deni Boden schießen, —
von allen tüchtigen Vereinen, zumal unter bewähr¬
ter Leitung , wie den älteren Turnvereinen und
Wandervereinen — sehe ich ab, prüfe sie, was sie
leisten an reellen Gütern des Lebens und der
Gesundheit ! Viele können das noch nicht richtig,
was sie als Ziel auf ihre Fahne schreiben, ja sie
kennen es noch nicht einmal ! Unter dem Deckman¬
tel der Jugendpflege suchen verkrachte Existenzen,
sittlich anrüchige Menschen andere ins Verderben
nach sich zu ziehen! Bekanntlich hat der Fliegen¬
pilz die schönste rote Farbe in seinem Gift , während
der echte Steinpilz sich mit schmucklosem Braun be¬
gnügt!

Drum , das ist der Zweck der Zeilen, zusammen
ihr wahren Jugendfreunde ! Zusammen, ihr
Schützer von Recht und Ordnung , von Vaterland
und Kirche, von Sonntag und Sittlichkeit , von ech¬
ter Jugendpslege und Tugend ! Hinweg mit unbe¬
rufenen Jugcndpflegern , stärkt die altbewährten , er¬
probten Vereine, hinweg die Giftpilze des Sportes,
der Vergnügungssucht, die nur zerstören statt auf¬
zubauen ! Mit Gott , er an erster  Stelle . Mit
Gott  für König und Vaterland ! _

Büchertisch»
Lribm'z, Der europäische Freit,citskauips gegen

die Hegemonie Frankreichs auf geistigem und poli¬
tischem Gebiet. Von Univ.-Professor Dr . Franz
X. Kiefl. Erstes bis fünftes Tausend . Mainz,
1913. Verlag Kirchheim u. Co. Mit 88 Abbil¬
dungen. gr. 8". (VIII und 149 S .) Preis in Lein¬
wand 4,50 Jt. — Dieser neue Band der vielge¬
rühmten Kirchheimschen„Weltgeschichte in
Charakterbilder  n" bietet in knappster Form
ein Lebensbild des großen Gelehrten , von dem man
fast sagen möchte, was man von dem Wissen Leib-
nitzens zu sagen pflegt, daß es erdrücke. In 6 Ab¬
schnitten: Wissenschaftliche Werke und Entwürfe —
Das philosophische System des Leibnitz — Leibnitz
und die europäische Politik — Leibnitz und der
europäische Kirchenfriede — Die weltgeschichtliche
Bedeutung des Leibnitz, hat Dr . Kiefl ein geradezu
gewaltiges Material übersichtlich zusammengestellt,
so daß der Leser in der Tat einen richtigen Begriff

von der Größe des Mannes erhält und mit Stall -'
neu und Bewunderung für ihn erfüllt wird. Aber
das Buch, dessen prächtige Illustrationen seinen
Wert noch erhöhen, will mit Bedacht gelesen sein.
Es bedeutet eine Leistung Vonseiten des allerdings
auf dem Gebiete der Leibnitzforschung bekannten
Verfassers, der inan die vollste Anerkennung zollen
muß. Namentlich wird auch die politische Tätigkeit
von Leibnitz sehr kräftig betont, und iu umfassen¬
der Weise nach ihren einzelnen Richtungen hin er¬
örtert . Wer sich von der Bedeutung des Gelehrten
in verhältnismäßig kurzer Zeit ein richtiges Bild
machen will, greife zu dem Kiefl'schcn Buche, aber
— die Mahnung sei wiederholt — er lese es mit
Bedacht. Er wird die Mühe nicht bereuen.

GMMWMMg für limtrorg am
Ijoip KMelchrilMfeste.

Dom : Morgen » 8 Nhr HI. Messe; um 7 Nhr Gottesdienst für
die Schuljugend : um 8 Uhr Hochamt ; nach demselben feierliche
Prozession . Nachmittags feierliche Vesper. Dtadtktrche r Um 5
und 7 Nhr hl. Messen, f '” >1 -Uhrmesse tällt aus . Nachmittags
Complct . Hospitalkirlde - aa - und 7 Uhr hl. Messen.

Während der Fromeimnamsoktav ist an den Wochentagen
«m 6 Uhr Segensmcsse im Dom ; um 8 Uhr Amt mit Segen in
der StadtUrche ; um 8 Uhr abends sakramental . Andacht im Dom.

Prozessions -Ordnung.
Fahne strcuz Fahne

Knabenschule Knabenschule

Mädchenschule Mädchenschule

Erstkommunikantinnen Erstkommunikantinnen
Lehrling » . Verein

Gesellen- Verein
Grstkommunikanten « rstkommunikanten

Marienschule

Erstes Musikkorp»
Pallottiner

K erus
Ministranten
Domkapitel

Marienschul»

Da » Allerheiligfle.
Ordensschwestern Ordensschwestern

Kirchenvorstand
Gemeindevertretung

Jünglinge Städtische Kollegien Jünglinge
j und Beamte |

Zweites MuNIkorpS.
Zünfte Domchor Zünfte

Gpmnasium
Präparandenchule

Kaufmännischer Verein
Arbeiter -Verein

Männer - Verein „UnitflS"
Jungfrauen Manen -Verein Jung rauen

I Verein der kausmänn . Gehilfinnen
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Frauen Drittes Musikkorps FrauenI I
Die Prozession bewegt sich vom Dome über den Fischmarkt

durch die Salzgasse.
1. Lied : „Kommt her , ihr Kreaturen all -, Nr . 18V.

Erster Altar am Kornmarkt,
varfühergasse , Bilchofsplatz, obere Grabenstrabe , Balmhofstrate.

2. Lied : „Engel Gottes , schwebet nieder ", Nr . 191.
Zweiter Altar am Neumarkt.

Flathenbergstrabe , Hospitalstraße , Diezer Tor.
8. Lied ; „Kommt und lobet ohne End ", Nr . ISS.

Dritter Altar  am Hause de» Herrn Seisensabrikanten
Jos . Müller,  Obere Grabenstrabe.

4. Lied : „Deinem Heiland , deinem Lehrer ", Nr . 188.
Vierter Altar an der  Ecke der unteren Grabenstrabe.

Brückengalse, Fahrgafle , Fischmarkt nach dem Dom zurück.
5. Lied : „Großer Gott , wir loben Dich", Nr . S34.

Es wird dringend gebeten, daft die Teil¬
nehmer an der Prozession die vorstehende
Ordnung genau einhalten , den Anweisungen
der Ordner bereitwillig Folge leiste« und
nicht eigenmächtig die Lieder anstimmen, son¬
dern warten , bis die Ordner das Zeichen
dazu geben. ES wird abwechselnd je eine
Strophe von der Musik gespielt Mid von
den Teilnehmern gesungen.

Verantwortl . f. Anzeigen u. Reklamen L. Nenmatr.

NTV^
I Haar mi lci\

reinigt , tirtftigt cad erlritcht
das Haar und die Kopihaut.

FJafche au 2 fit  für mehrere
Wocbec ausreichend.

Für schwächliche Kinder und Magenleidende sst
das altbewährte Nestle'schc Kindcrmehl eine leicyr
verdauliche, wohlschmeckende und gern genommene
Nahrung , welche die Körperkräfte hebt und Ver¬
dauungsstörungen verhütet . Probe und illnstrwrw
Broschüre kostenfrei durch Nestle's Kinderinehl-Ge»
sellschast, Berlin W. 57._ _

$ür Stotternde!
Es wird hier nochmals auf die von Herrn Dir-

Warnecke-Hannover durch Inserat in der oestng
Ausgabe dieser Zcituu gangekündigten Sprecyn ^
den in Limburg am Sonnabend den 13. d. M-,
11—1 und 2—7 Nhr im Hotel „Prcufl Hof au,
merksam gemacht. Die Warncckesche^ Ibstui
richtsmcthodc hat sich in sehr schweren Fallen un

viele
auch bei solchen Leidenden, die schon *
Erfolg absolviert hatten , vorzüglich bLwahr-
in Limburg und Umgegend haben sich iwo
Leidende durch diese Methode von ihrem teDj,e

cmzuwcnden, da dieselbe auch noch den Vorzug ^
sehr billig zu sein. Wie aus dem -̂ nsera s ^
sehen, ist für den Besuch der Sprechstunden
Gebühr von 1 Jt  zu entrichten.

ZBhotohaus

dul ‘Weimer
Ximbarg. Zel 198. ? ***? *

fachmännischer ‘Unterricht kos en __

wie« sotUev Mensch^
« scm, m» er erleb«. i*g£
ner während der großen 6er gierend
tegenzcit mitgemacht hat, Schanpl
er Sommerfrische Mtzanwend"
'flegte, der wird auch die Rr Wg «.
gehen, daß man f1.1.1' ein o«f
mb zum Reisegepäck auch ,nan ^ g 0j>c-
eln Fays üchter Sodener Fays ..^
)en Namen Fc>y! 7̂ JSSfitcI und f11’
tcr kosten 85 -5 die S
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I Bezugspreis:
BlerkeljLhrüch 1,50 Mk., durch die Posk zugestclll

1,92 mk., bei der Post abgeholk 1,50 MK.

Gratis -Beilagen:
1. Sllusir. Sonnkagsblatt„Skerne und Blumen".
2. »Nasiauischer Landwirt".
3. Sommer- und Wintersahrplan.
4. Wandkalenderm.MärkIeverzeichn.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.V ..

(r

Mit illustriertem Sonnlagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Aeranlwmllich sür den allgemeinen Teil: Äedakleur Dr. Albert Sieber, Limburg. — Druck und Verlag der Limburger Aereinsdruckerei, G. m. b. K.

Anzeigenpreis:
Die stebengespalleneBorgiszeile oder derenÄeum

15 Pfg. Aeklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 4 Uhr vormittags des Erscheinungs»
lages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstrahe 17.
Fernfprech-Anschluß Nr. 8. J

Erstes Blatt.
Neues vom Tage.

_ Das Befinden des Groß Herzogs von
Necklenburg - Strelitz  hat sich bedenklich
verschlimmert.

Tie Rü st u n g s ko m missio n des Reichs-
tags  trat gestern zu einer Sitzung zusammen, in
der Vertreter der Rüstnngsfirmen Aufklärung über
Qn sie gerichtete Fragen gaben.

In der Budgctkommission des Abgeordneten¬
hauses wurde gestern die Besold un gsnovelle
veralten. Der Finanzimnister gab als spätesten
Zeitpunkt für die Neuregelung des Wohn u n g L-
Oeldes  1918 an ; er erklärte, jede Aenderung der
letzigen Besoldungsiwvelle mache diese sür die Re¬
gierung unannehmbar.

Im Charlottenburger D e n km a l s chä n -
Vungsprozeß  verurteilte die Strafkammer drei
Angeklagte zu je 1 Jahr 6 Monate Gefängnis , ein
vierter Angeklagter erhielt wegen Beihilfe ein Jahr
Gefängnis.

In Frankreich ist ein Kabinett  R i b o t in
Sicht, nachdem Deschanel, Delcassä, Dupuy , Peytral
vie Neubildung des Kabinetts abgelehnt haben.

.Nach italienischen Meldungen aus Durazzo ver¬
weigern die holländischen Offiziere wegen Freilas¬
sung der verhafteten Italiener der albanischen Ne¬
gierung den Gchorsani.
. . Der Z w i s che n f a l l in D u r a z z o ist dadurch
veigelegt worden, daß die albanische Regierung bei
veni italienischen Vertreter mündlich und schriftlich
«Ni Entschuldigung gebeten hat.
^  Die von Huerta über Tampico  verhängte
^iockadc hat eine Verschärfung der mexikanischen
Geists  herbcigeführt.

ll».Vertretertag Ses VervmSes
Ser WinSthorstvilnSe.

CTG,  Osnabrück , 6. Juni.
. Die Versammlung anr Sonnabend vormittag
wurde wiederum vonr ersten Vorsitzenden Herrn
"sWsanwalt W i r tz eröffnet, der unter Beifall
nf le  Herren Oekonomierar Abg. Herold  und
sŝ enhausmitglied Frhrn . v. Twickel.  den Vor-
î eudcn des Wests. Bauernvereins , als Gäste der
, nguug begrüßen konnte. Herr Abg. Herold öank-
, Zugleich im Namen des Frhrn . v. Twickel sür die

«Undliche Begrüßung . Für seine Person , und
Mches glaube er sagen zu dürfen inr Namen des
Bvrn . v. Twickel, habe er den Wunsch und das Be¬
iden , die Windthorstbunde nach Möglichkeit zu
wrdern. Die Wnndthorstbnnde seien zu einem
Wuchtigen Faktor in der Zentrumspartei gewor¬
den .und darum weile er gern in ihrem Kreise, wooarum mene er gern r
uch ihm diese Gelegenheit biete.
NDgnn sprach Herr Hanptredaktcur Ger st-Hil-einr üer „Die Mitarbeit der Windt-
!!>? ustb u nd e an der Zentrumspressc ".
7,JC Mitarbeit der Windthorstbunde an der Zen-
^umspresse darf sich nicht in der Hilfe bei der
u8Nation für dieselbe und der gelegentlichen Er-
-schnmg über „Bedeutung und Notwendigkeit" cr-
ŵ pfen. Der äußeren Entwicklung des Zeitnngs-
vKnS ist die Steigerung eines kulturellen Ge-
/ , es nicht im wünschenswerten Umfange nachge-
. Minen. Nur die ganz großen Zeitungen konnten

eine weitverzweigte Mitarbeiterschaft heran-
bin ' . Provinzpresse aller Parteien wurde in
ui Gefahr gebracht, ein Abladeplatz für nicht un-
^rubringcnde Manuskripte zu werden, das Ueber-
Münehmen des Generalanzeiger -Prinzips . Auf
l ' W )« « Wege müßte an dem Reformwerk der
bnitlc gearbeitet werden. Zunächst durch die ge-

«kliche Mitarbeit , die darin besteht, daß jed. e,n-
bm Inhalt seiner Zentrumszcitung geistig

Arb eitet u. mit dem ihn umgebenden religiösen.

Die Gxhen von Senkenverg.
10) Kriininal -Ronian von Erich E b c n st c i n.

(Nachdruck verboten.)
sx. "^ ibt es da keinen Wagenstand in der Nähe?"

plötzlich. „Ich möchte gern fahren."
nächste Stand ist ziemlich weit. Aber da

gegenüber wohnt ein Fuhrwerksbesitzer, der
mp ,ntmer  ein Gefährt zu Hause stehen hat. Ich
tzi. es neulich auch für Dr. Richter geholt — wenn

c wünschen—"
Wp«„ n' danke. Ich kann ja selbst hinüber

sagte der Detektiv rasch. „Adieu, Frau

getiwWIuwl hatte seine Vermutung ihn also nicht
' er wußte nun , wie Richter auf die Bahn

iStonr n war . Und das hatte er mit seiner
bezweckt.

5t, läßt mir nun einmal keine Ruhe", dachte
youfp'-'*“ 0 uoer oie Sirupe dem bezeichneten
ükckä.?uschvejten, „ich muß wissen, ob er damals
!>chj wirklich abgereist ist? Schließlich könnte er

„Miner noch schon vorher einen zweiten Tor-
haben ansertigen lassen."

!>l>k Wi glücklicher Zufall wollte es, daß er nicht
^ "" eklich ein Gefährt in Bereitschaft fand, son-
^cl>w 'NDenselben Kutscher bekam, der Richter
. Südbahnhof gefahren hatte,
r et  L^ Qni1  erinnerte sich der Fahrt ganz genau,

1 jungen Sprachgelehrten ja vom Ansehen
Volten hEaußerdem glänzendes Trinkgeld

i Ä unauffällig und' geschickt gestellten Frü-
w Hempel heraus , daß Richter in der Tat
Cf KärnŴ öst und fünf Minuten später mit dem
X cr, wrt kommenden Eilzug weiter gefahren

Kutscher war nämlich am Bahnhof geblie-
«M Mich etwaige Passagiere mitnehmen

dWnl ' hatte aber keine Fuhre bekomnien und
iL ein? Zutschbock aus durch die Glastüre der

a Teil des Perrons übersehen können.
* »Uedem gab sich Heinpel in seinem Jn-

politischen, wirtschaftlichen und wissenschaftlichen
Leben in Konnex bringt . Die zweite Art von Mit¬
arbeit ist jene aus dem speziellen Fachgebiet, die
dritte endlich, die Uebermittlung von Nachrichten.
Erfreulich wäre es allerdings , wenn die freiwilli¬
gen Mitarbeiter der Zentrumspresse keine Honorar¬
ansprüche stellen würden zum Besten unserer
Schriftsteller, die von der Feder leben müssen. Die
jungen Mitglieder und politischen Neulinge müssen
durch den Bund lernen erstens eine Zeitung zu
lesen, zweitens zu praktischen Uebungen mit der
Feder entweder privat oder in den Versammlungen
ermuntert und angelertet werden, drittens durch
periodisch wiederkehrende Referate in allen die
Presse betreffenden Fragen auf dem laufenden ge¬
halten werden. Der Kerngedanke unserer ganzen
Mitarbeit sei: Das Wissen und Können aller Kreise
unserer Partei muß unserer Presse im weitesten
Umfang dienstbar gemacht werden.

CPC . Osnabrück, 7. Juni.
Für die Versammlung am Sonntag vormittag

hat der Syndikus des Werbandes deutscher Tech¬
niker, Herr Dr . H ö f l e-Berlin den Vortrag über
„Zentrum und s e l b stä n d i g e r Mittel -«
st a n d" übernommen. Freudig begrüßt führte der
Referent u. a. aus : Die Behandlung dieses Themas
ist auf den: vorjährigen Vertrctertag in Saarbrücken
gewünscht worden. Dazu tritt das weitere Moment,
daß die Mittelstandsbewegung im letzten Jahr noch
mehr in den Vordergrund trat . Das Zentrum zählt
noch viele Mittclständler in seinen Reihen. Die
Zusammensetzung des Zentrums aus allen Be-
rufsschichten zwingt die Partei aber auch, den wirt¬
schaftlichen Interessenausgleich mit äußerster
Schärfe zu pflegen. Von keinem Stand kann auf
die Dauer verlangt werden, daß er einer Partei
angehört , die sür seine wirtschaftlichen Interessen
nichts übrig hat. Am zweckmäßigsten dürfte eine
grundsätzliche Untersuchung sein, das die Ursachen
für die heutige Lage des Mittelstandes sind, welche
Stellung das Zentrum dazu einnimmt . Ain not¬
wendigsten ist ein Urteil über den Wert politischer
Mittelstandsaktionen . Jeder Stand hat das Recht,
Staatshülfe sür sich in Anspruch zu nehmen. Das
gilt insbesondere für den Mittelstand , der als wirt¬
schaftlich selbständige Existenzen große volkswirt¬
schaftliche Werte darstellt. Die Erhaltung der Mit¬
telstandsexistenzen mit Hülfe der Gesetzgebung ist
aber nur insoweit berechtigt, als die volkswirtschaft¬
lichen Voraussetzungen sür die Erhaltung gegeben
sind und durch sie eine Befriedigung der volkswirt¬
schaftlichen Bedürfnisse garantiert wird. Es er¬
scheint ganz natürlich , daß zur Besserung der volks¬
wirtschaftlichen Verhältnisse in erster Linie die
Selbsthilfe in Betracht kommt und die Staatshilse
nur die Ergänzung der Selbsthilfe bilden kann.
Die führenden Kreise der Mittelstandsbewegung
handeln heute nach diesen; Prinzip , leider versagt
ihnen ein großer Teil des Mittelstandes die Ge¬
folgschaft und fehlt es vor allem an der praktischen
Ausgestaltung der Organisationsarbeit . Das Zen¬
trum hat sich von jeher als der eifrigste Förderer
der Selbsthilfebestrebungen des Mittelstands er¬
wiesen. Der Antrag Galen 1877 verlangte bereits
einen Gesetzentwurf zur Schaffung korporativer
Handwerkerverbände. Das Handwerkerschutzgesetz
von 1897, das dem Handwerk eine neue organisato¬
rische Grundlage gab, ist im wesentlichen ein Werk
von Pros . Hitze. Für Klcinhandelsausschiisse ist
das Zentrum stets eingetreten , ebenso hat cs den.
Gedanken einer eigenen Detailhaudelsberussge-
nossenschast propagiert . Keine Partei hat sich als
so eifriger Förderer des Genossenschafisgedankens
erwiesen als das Zentrum . Auch das andere Mit«
tel der Selbsthilfe , das Bildungswesen , erfuhr durch
das Zentrum die intensivste Förderung . Unser
ganzes heutiges gewerblichesBildungswesenberuht
im Prinzip auf dem Gcwerbeförderungsantrag
Trimborn von 1902. Bei der Ungleichartigkeit der
Mittelstandsexistenzen, die sich besonders beim kauf-

nern noch nicht zufrieden. Das einmal erwachte
Mißtrauen wollte nicht zur Ruhe kommen.

So entschloß er sich zu einem letzten Schritt . Er
gab ein Telegramm an die von Tr . Richter ange¬
gebene Adresse auf — in dem er anfragte , wann
Dr . Richter nach Graz zurückkvhre. Ein Fachkollege
wünsche ihn in einer wissenschaftlichen Angelegen¬
heit um sein Urteil zu fragen.

Nun mußte es sich ja zeigen, ob die Wiener
Adresse richtig war . Er bezahlte die Rückantwort
und begab sich dann nach seiner Wohnung, wo er
die Hausbesorgerin verständigte , daß er ein Tele¬
gramm aus den Namen „Dr . Mittler " erwarte.

Zwei Stunden später lag die Rückantwort vor
ihm.

„Kann wegen Krankheitsfall in der Familie
erst in «einer Woche in Graz eintreffen. Wenn drin¬
gend, bitte um briefliche Darlegung . Dr . Richter."

Nun war es klar : Silas Hempel hatte eine
falsche Spur verfolgen wollen. Dr . Richters An¬
gaben entsprachen der Wahrheit , er hatte wirklich
die Absicht, zurückzukommen, die angegebene
Adresse war keine fingierte gewesen.

„Welches Glück, daß die Sache sich rasch auf-
klärte und ich keine Zeit dabei verlor, " dachte
Hempel.

Dann beschloß er, Wasmut aufzusuchen, ihn
von dem Einbruch in der Rablschen Wohnung zu
verständigen und seine Ansicht darüber zu hören.

Auch der Zettel , den er bei den Ohrringen ge¬
funden hate, ließ ihm keine Ruhe. Da sie aus¬
drücklich als „Eigentum " Eislers bezeichnet waren,
mußte er doch irgend eine Aufklärung darüber
geben können.

7.
Es war inzwischen Abend geworden. Im

Bureau war Wasmut sicher nicht mehr. Hempel
suchte ihn also in seinem Heim auf, hörte dort aber
von der Wirtschafterin, daß ihr Herr mit Bekann¬
ten im Restaurant „Thalia " speise.

Das war ärgerlich. Indessen — sprechen mußte
gr ihn heute noch!

männischen Mittelstand zeigt, muß die Gesetzgebung
auf die einzelnen Glieder des Mittelstands eine
unterschiedliche Wirkung ausüben . In den kauf«
männischen Mittelstand sind eine Menge von
Existenzen cingedrnngen , die kaum als Mittelständ¬
ler bezeichnet werden können. Die Klagen über
mangelndes Entgegenkommen Vonseiten der Gesetz¬
gebung sind in den Kreisen des Handwerks nicht so
stark als in den Kreisen des kaufmännischen Mittel¬
stands. Derselbe muß jedoch berücksichtigen, daß
Deutschland heute gezwungen ist, Weltwirtschaft zu
treiben . Mittelstandsarbeit muß Qualitätsarbeit
sein und darum gilt es, das Publikum zun: Ver¬
ständnis dieser Arbeit zu erziehen. Das Zentrum
hat alles getan, um die Absatzmöglichkeitendes
Mittelstands zu erweitern . Das Prinzip der Ge¬
werbefreiheit ist an sich gesund, aber ein Fehler
war es, dies Prinzip ohne jede Einschränkung zur
Geltung kommen zu lassen. Zur Beurteilung der
Lage des Mittelstandes ist vor allem bedeutsam das
Eindringen des modernen Kapitalismus in unser
Wirtschaftsleben. Hierfür ist aber keine Partei und
keine Regierung verantwortlich zu machen. Der
Mittelstand muß sich den veränderten Verhältnis¬
sen anpassen, zu kleinkapitalistischenBetrieben sich
umwandeln . Für die heutige Lage des Mittelstands
macht man auch die soziale Bewegung der anderen
Erwerbsstände , besonders der Arbeiter und Ange¬
stellten verantwortlich. Die soziale Bewegung ist
jedoch eine Notwendigkeit, und notwendig ist da¬
rum auch eine vernünftige Sozialpolitik , deren
Lasten jedenfalls kleiner sind, als die daraus resul¬
tierenden Vorteile . Auch der Mittelstand profitiert
von einem kaufkräftigen Arbciterstand . Mit einer
kräftigen Arbeitersozialpolitik hätte gleichzeitig eine
kräftige Mittelstanöspolitik getrieben werden sollen,
wie das Zentrum seit Jahren das Versäumte uach-
zuholen sich bemüht. Der Mittelstand könnte nichts
Verkehrteres tun , als gegen das Zentrum passive
Resistenz auszuüben oder gar gegnerische Stimm¬
zettel abzugeben. Wenn der Mittelstand mit dem
Zentrum nicht zufrieden ist. muß er erst recht in
der Partei Mitarbeiten , um seinen Ansichten und
Rechten zum Durchbruch zu verhelfen. Lebhafter
Beifall dankte den: Referenten sür den ausgezeich¬
neten Vortrag , dem sich eine anregende Diskussion
anschlotz, an der sich auch Abg. Brust beteiligte,
der versickerte, daß das Zentrum auch in Zukunft
sich mit aller Energie des Mittelstandes annehmen
werde, nicht zuletzt aus Selbsterhaltungstrieb . Nach
einem Schlußwort des Referenten schloß der Vor¬
sitzende die schön verlaufene Tagung . Am Nach¬
mittag veranstalteten die Tagungsteilnehmer mit
den Mitgliedern des gastgebenden Bundes einen
Ausflug nach Osterkappeln, dem Geburtsort Wiudt-
horsts. d

• •
Die Windthorstbunde an der Geburtsstätte

WindthorstS.
CPC . Osnabrück, 7. Juni.

Der Vertretertag der Windthorstbunde zu Osna¬
brück hat mit einer für alle Teilnehmer sicherlich
unvergeßlich bleibender GedächtnisfeierWindthorsts
an der Geburtsstätte des großen Mannes bei An¬
wesenheit seiner einzigen noch lebenden Tochter,
Frl . Maria Windthorst , und seines Neffen, des
Rcichstagsabg. Amtsgerichtsrat Engelen, den schön¬
sten, stimmungsvollsten Abschluß gefunden. Denn
schön und erhebend war diese Gedächtnisfeier in
Osterkappcln trotz des strömenden Regens und der
durchweichten, schwierigen Wege und «Stege, die von
der Station Osterkappeln zum Caldenhof, der Ge¬
burtsstätte Ludwig Windthorfts führten . Freund¬
liche, pietätvolle Gesinnung und fleißige Hände
hatten den langen Weg geschmückt und jedes Haus
in Osterkappeln hatte Festschmuck angelegt. Noch
freudiger aber begrüßten die zahlreichen Pilger zu
Windthorfts Heim, von dem heute leider nur noch
die Grundmauern stehen, die ein Kreuz zum Ge¬
dächtnis des unsterblichen Führers des katholischen

Er nrachte sich also ans den Weg irach der Stadt¬
theater -Restauration , wo er den Untersuchungs¬
richter wirklich im Freundeskreis antraf.

Während die Herren zusammenrückten, um ihm
Platz zu machen, glitt Hempels Blick zerstreut über
die vollbesetzte Glasveranda bin.

Plötzlich stutzte er. Gar nicht weit von ihrem
Tisch entfernt saß eine kleine Gesellschaft von vier
Personen : Ein älteres Ehepaar , ein jüngerer , sehr
schneidig und vornehn: aussehender Herr von mili¬
tärischer Haltung , und — Melitta von Brankow!

Ja , sie war es wirklich. Ihre blauen Märchen¬
augen, die gelangweilt herumsahen, begegneten
jetzt den seinen. Sie zuckte merklich zusamnien und
errötete dann tief.

Wasmut , der Hempels Blick gefolgt war,
lächelte.

„Aha — du hast sie auch gleich entdeckt," flü¬
sterte er ihm zu. „Wirklich ein Prachtmädchcn, das
muß man sagen. Aber — la donna tz mobile — — !
Ach, wie so trügerisch sind Weiberherzcn!

„Was meinst du damit ?"
„Na, — daß sie offenbar ihre höchst übereilte

Torheit , sich mir als „Braut " Eislers vorzustellen,
eingesehen hat und sie nun — gutzumachen sucht."

„Ich verstehe dich noch immer nicht!"
„Wirklich? Und ein Blinder kann doch sehen,

daß der Anbeter an ihrer linken Seite nicht das
Ansehen eines hoffnungslosen Liebhabers hat."

„Unmöglich!"
„Was ?"
„Daß sie . . Hempel starrte verwirrt nach

dem Tisch hinüber , an dem Melitta , die sich wieder
ganz gefaßt hatte, nun wirklich mit liebenswürdig¬
stem Lächeln der Unterhaltung ihres Nachbars zu
lauscheu schien.

War es denn möglich? Er sah sie noch im Geists
vor sich, wie sie mit tränennassen Augen wenige
Tage zuvor vor ihm gestanden und von ihrer Liebe
zu Eisler gesprochen hatte , „die nichts je ertöten
und kein Widerstand besiegen könnte" , , , wie sie
sagte!

Was Fax inzwischen geschehen?

deutschen Volkes umschließen, die treuherzigen Ge¬
sichter der biederen Landleute , die es sich nicht neh¬
men ließen, trotz des schlechten Wetters die Windt-
horstbündler zu begrüßen und ihre Feier zu Ehren
des großen Sohnes Osterkappelns mitzubegehen.
Dank gebührt auch den braven Bauern und Guts¬
herrn , die den Windthorstbündlern in freundlichem
Entgegenkommen 20 Wagen zur Verfügung stell¬
ten. An Windthorfts verfallener Geburtsstätte
sprach Redakteur Schumacher-  Osnabrück einen
stimmungsvollen von Frau Geheimrat B ö g e r -
Osnabrück verfaßten Prolog und der Verbandsvor¬
sitzende Dr . W i r tz stattete dort der Gemeinde für
den freundlichen, schönen Empfang den herzlichsten
Dank des Verbandes aus . Länger ließ sich bei dem
schlechten Wetter dort nicht weilen und nach einem
kräftigen „Großer Gott , wir loben Dich" begaben
sich die Festteilnehmer in das eigens errichtete Zelt-
Haus, wo Frl . Maria Windthorst  und Amtsge¬
richtsrat E n g e l e n schon ihrer warteten . Ver-
bandsvorsitzcnder Dr . W i r tz begrüßte Frl . Windt¬
horst mit ehrerbietigen, herzlichen Worten . Mit
hl. Scheu und Dankbarkeit haben wir die Geburtsk
stätte Ludwig Windthorfts betreten. Wir haben
uns dort von neuem in seinen Geist eingelebt imd
geschworen treu zu bleiben dem Glauben der Väter
und treu der Zentrumspartei . Wir bitten Sie,
verehrtes Fräulein , die Huldigung der Windthorst¬
bunde entgegenzunehmen und wir versichern und
versprechen Ihnen , daß wir das Erbe Windthorfts
treu bewahren wollen. Wir bitten Sie , dieses Ver-
tretertages und des Verbandes in Zukunft rn Güte
gedenken zu wollen. (Stürmischer Beifall .)

Sogleich erwiderte Amtsgerichtsrat Abg. En¬
gelen:  Von den ergreifenden Worten find wir
alle tief bewegt. Frl . Windthorst hat mich gebeten.
Sie in ihrem Namen hier am Geburtsort des
Vaters herzlichst willkommen zu heißen. Es ist eine
schöne Tat des Osnabrücker Windthorstbundes , des
Verbands und des Lokalkomitees, diese Feier so
hübsch vorbereitet zu haben. Wie schön wäre es ge¬
wesen, welche Freude für den Vater , wenn er selbst
dies hätte mitcrleben können! Es ist ihm ein Knm»
mer gewesen, daß sein Nance sich nicht forterben
werde, nachdem Gott ihm die Söhne genommen.
Doch Windthorst lebt, sein Name ist erhalten im
Denken und Fühlen , im Geist der katholischen Nach¬
welt. Diesen Namen hat auch der Verband der
Windthorstbunde ehren wollen. Darum hat er sich
nicht nur Verdienste errungen im Dienste der Zen-
tnnnspartei , er hat auch Verdienste um das An¬
denken des Vaters . Was Wunder daher, daß die
Tochter eine besondere Vorliebe sür die Windthorst¬
bunde hegt und durch mich Ihnen wünschen läßt,
daß Ihr Verband kräftig gedeihe immerdar . Das
walte Gott ! Anhaltender Beifall folgte diesen
Worten , worauf die Versammlung das Windthorst-
lied sang. Dann hielt Herr Rechtsanwalt Dr.
S chr ö m b g e n s - Leipzig die Windthorstgedächt-
nisrede : In all den Feiern zum 100jährigen Ge¬
burtfest Ludwig Windthorfts ist allerorts zum
Ausdruck gekommen, daß mit Windthorfts Geist die
Zentrumspartei stehe und falle. Wir haben Windt¬
horst Treue und Pietät gewahrt. Als ich in diesen
Ort einfuhr , habe ich des Schristworts gedacht: „Du
Bethlehem bist keineswegs die geringste unter den
Städten Judas ", denn auch aus diesem kleinen
Ort ist des katholischen Deutschlands größter Mann
hcrvorgcgangen. Redner entwirft ein glänzendes
Bild des Lebens und Wirkens Windthorfts . -Auf
ihn trifft des Dichters Wort zu : Ich habe mir ein
Denkmal errichtet dauernder als Erz. Windthorst
war ein treu deutscher Mann,. Auch unter verän¬
derten Verhältnissen hat er seinem alteir Herrn
Treue gewahrt , aber nie eigene und Sonderin¬
teressen über die Interessen des Allgemeinwohls ge¬
stellt. Geist vom Geist Windthorfts war es, der ein¬
mütig dem Ausruf des Reichsausschusses zusttmmte,
der das Zentrum in seiner alten Art bewahrte.
Windthorfts Vermächtnis ist die Mahnung zur

Hatte irgend etwas ihren Glauben an seine Un¬
schuld erschüttert?

Aber auch daun ! Auch dann ! Man wirst sich
doch nach solch grausamer Enttäuschung nicht
lachend dem nächstbesten Anbeter in die Arme!

Melitta von Brankow wenigstens schien ihm
nicht aus diesem Holz geschnitten.

„Wer ist denn der Mensch überhaupt ?" fragt«
er nach einer Pause.

„Ein Herr v. Kreutzen, Besitzer der Herrschaft
Schwanfelde bei Buchenberg. Darum hat er. der
Alte, offenbar dort Sommerfrische genommen. Wie
eben vorhin an unserem Tisch erzählt wurde, be¬
wirbt sich Kreutzen schon lange um die schöne Me¬
litta , und Papa Brankow, der außer dem kleinen
Haus in der Berggasse nur seine Pension hat, setzte
sich von Anfang an lebhaft sür die Verbindung ein.
Uebrigens begreiflich, Kreutzen ist Millionär , von
Adel Und diente seinerzeit als Leutnant bei den
Dragonern . Eine ganz passende Partie also für
die schöne Melitta ."

„Aber sie! Wie kann sie jetzt — gerade jetzt?
— Nein, ich glaube es nicht!"

„Bedenke ihre Lage: sie hatte eine heimliche
Liebschaft mit Eisler . Irgend etwas sickert da doch
immer bei aller Vorsicht in die Ocffentlichkeit
durch. Und durch ihren unüberlegten Besuch bei
mir , und die dabei im erstm Sturm des Mitleids
abgegebenen Erklärungen hat sie sich heillos kom¬
promittiert . Dann kam der Rückschlag. Sie be¬
griff — oder man machte ihr begreiflich, was sie
getan. An Eislers Schuld glaubt heute die ganze
Stadt — wenn sie nicht will, daß man spöttisch
mitleidig mit den Fingern nach ihr zeigt, so gibt
cs nur einen Weg, den Leuten die Mäuler zu
stopfen: sich ehcmöglichst mit einem anderen zu ver¬
loben. Man kann dann dreist behaupten, das üb¬
rige wäre — Klatsch gewesen."

„Das wäre ebenso niedrig und feig, wie Fräu¬
lein von Brankows erstes Eintreten für Eisler
hochherzig gewesen ist!"

.(Fortsetzung folgt.).



Einigkeit, zur Einigkeit im katholischen Volke und'
in der Zentrumspartei . Selbstlos und treu wie
Windthorst müssen wir alle leben und unsere Auf¬
gaben erfüllen . Wir wollen dahin wirken, daß in
Millionen Herzen Windthorsts Geist weiterlebe
zum Wohle unserer Kirche und unseres geliebten
Vaterlandes.

Dann war die Zeit der Rückkehr nach Osnabrück
gekommen: Ortspfarrer Dr . Völker  gab den
Festteilnehmern noch eine Reihe lustiger Anekdoten
aus dem Leben Windthorsts mit auf den Weg.

x Die Be?ol»«ngsvorlage im
AvgeorSnetenhause.

Die verstärkte Bndgetkommission des Abgeord¬
netenhauses trat am Montag vormittag in die Be¬
ratung der Novelle zuin Besoldungsgesetz ein. Der
Finanzminister Dr . L e n tze erklärte, daß die Re-
gierung an ihrem im Plenum bereits dargelegten
Standpunkt festhalten müsse. Wenn die Kommis,
sion Beschlüsse fasse, die Ausgaben über die in der
Vorlage vorgesehenen Ausgaben hinaus bedingen
würden, tverde die Vorlage zurückgezogen werden.
Der Minister ist nicht in der Lage, einen bestimm¬
ten Zeitpunkt anzngcbcn, wann  mit der Aufbesse¬
rung der Beamtengehälter , namentlich der Klassen
6—12, fortgefahren werden kann. Die Regierung
selbst hege den lebhaften Wunsch, die Gehälter der
in der Vorlage nicht berücksichtigten Beamten tun¬
lichst bald aufzubessern. Wenn die Reichsregierung
erklärt habe, daß die gehobenen Unterbeamten spä¬
testens mit April 1916 aufgebessert werden sollen, so
hätten sich die Vertreter Preußens für das Reich
hiermit einverstanden erklärt . (Geschähe die Auf¬
besserung im Reich, dann werde Preußen bald
folgen.  Doch kann der Minister 1916 als be-
ftimmten Zeitpunkt für die Aufbesserung in Preu¬
ßen nicht ansehen. Als äußerster Zeitpunkt , in den
die Beamten der anderen Klassen, insbesondere die
gehobenen Unterbeainten , berücksichtigt werden sol¬
len, gibt der Minister das Jahr 1918 an, da
in diesem Jahre die Wohnungsgeldgesetzgebung
einer Revision unterzogen wird.

Der Berichterstatter führt aus , daß nach der Er¬
klärung des Ministers Anträge auf Verbesserung
der Vorlage aussichtslos sind und die Zurückziehung
der Vorlage zur Folge haben. Er beantragt , die
Vorlage nur dahin zu ändern , daß die in ihr ent¬
haltene Aufbesserung der Gehälter mit dein 1. April
1914 eintritt . Er empfiehlt, daß die Konimission
in einer Resolution festlege, wie sie die spätere Aiif-
besserung der Beamten dnrchgeführt wissen wolle.
Er regt an, die Anfangsgehülter zu erhöhen, damit
die Beamten in die Lage gesetzt werden, früh eine
Familie zu gründen unb bittet den Minister um
Auskunft , ob die Frage der Kinderzulagen
bereits einer gründlichen Prüfung unterzogen wor-
den ist. Ein Redner des Zentrums  führt aus,
daß es erbitternd auf die Beamten wirken müsse,
daß die Klassen 6—12 übergangen wurden . Man
dürfe nicht lediglich deshalb die Aufbesserung vor¬
nehmen, weil das Reich sie gemacht habe. Man
solle vor allem berücksichtigen, was die Beamten zu
ihrem und ihrer Familie Unterhalt nötig haben.
Wenn der Minister auch ein entschiedenes Nein
gesagt habe, so sei es doch Pflicht der Volksver¬
treter , die besonderen Wünsche der Beamten mit
aller Entschiedenheit der Regierung vorzutragen.
Tie Lokomotivheizer müßten es als Zurücksetzung
empfinden, aus Klasse 6 in Klasse 4 versetzt zu wer¬
den. Man solle sie in Klasse 5 belassen und ihnen
die dort vorgeschlagenen Gehälter geben. Kinder¬
reichen Beamtenfamilien sollten nicht freiw. Bei¬
hilfen, sondern solche auf Grund des Gesetzes ge¬
geben werden. 1918 sei dann auch Bedacht darauf
zu nehmen, das Wohnungsgeld für die Unterbeam-
ten zu erhöhen. Redner bittet den Minister um
Auskunft über die Gründe , die ihn veranlassen,
keinen bestimmten Zeitpunkt über die nächste ge¬
plante Aufbesserung anzugeben.

Der Minister entgegnet, er könne das aus dein
Grunde nicht, weil er dadurch unter allen Umstän¬
den gebunden sei. Binden lassen könne er sich nicht,
und zwar mit Rücksicht auf die finanzielle Lage des
Staates . Die Frage der Kinderzulagen sei äußerst
schwierig. Bisher seien lediglich die Ansprüche des
Amtes für die Bemessung des Diensteinkommens
maßgebend gewesen. Bei Kinderzulagen dagegen
bringe man persönliche Momente in die Dienstein¬
kommensfrage. Der Gedanke sei sympatisch, zu
bedenken sei aber, daß die Kinderzulagen für Be¬
amte Rückwirkungen auf die preußischen Staats¬
arbeiter zur Folge haben, ferner auf die Arbeiter
der Industrie . Die Frage sei zurzeit noch nicht
reif zur Lösung. In Ungarn habe man Kinderzu¬
lagen, und zu dem Zwecke seien die Beamten in
2 Gruppen eingeteilt . Der ersten Gruppe gewähre
man für 1 Kind 200, bei 2 Kindern 400 und bei 3
oder mehr Kindern 600 Kronen Zulage . Die Zu¬
lagen für die Beamten der 2. Gruppe betragen 100,
200 und 300 Kronen . Dieser Maßstab für Preußen
genommen würde eine jährliche Mehrausgabe von
60 861 000 Jl  bedingen.

Ein sozialdemokratischer Redner bedauert die
Erklärung des Ministers , nicht über die Vorlage
hinausgehen zu wollen. Ein Redner der Kouser-
vativen erklärt , daß seine Freunde nicht beabsich¬
tigen , über die Vorlage hinaus Anträge zu stellen,
um das Erreichbare nicht zu gefährden. Ein frei¬
sinniger Redner führt aus , der Widerstand gegen
weitere Einbeziehung von Beamten bestehe ledig-
lich beim Finanzminister . Ein anderer konserva-
tiver Redner hält es für wünschenswert, wenn sich
sämtliche Parteien auf eine Resolution einigen, in
dem die weiteren, über die Vorlage hinausgehen¬
den Wünsche des Hauses festgelegt werden. Ein
uationalliberaler Redner meint , es müsse daran
festgehalten werden, daß die Bemessung des
Grundgehaltes der Beamten nur nach Rücksichten
auf den Dienst erfolgen können. Kinderzulagen
hätten mit den Obliegenheiten des Dienstes nichts
zu tun . Der Minister habe sich bei der Erklärung
für die Zugeständnisse der Reichsrcgierung da¬
rüber klar sein müssen, daß sie Konsequenzen für
Preußen haben werde. Es sei daher nicht zu ver-
stehen, weshalb der Minister nicht die gleiche Er-
klärung für Preußen abgeben wolle.

Auf Anregung von freisinniger Seite bezüg-
lich Krankenversicherung für die
Staatsbeamten  erklärt der Minister , daß
diese Frage ohne eingehende nähere Prüfung kaum
diskutabel sei. Für den Staat sei das eine völlig
neue Aufgabe, deren Tragweite gax nicht zu über-
sehen sei. Die Beamten hätten doch feste An-
stÄung und periodisch steigendes Gehalt , das auch
bei Krankheit weiter gewährt wird . Ohne Zwang
würde solche Versicherung nicht durchgeführt wer-
den können. Die Redner des Zentrums und der
Nationalliberalen erklären, in ihren Fraktionen
habe man zu dieser Frage noch keine Stellung ge-

! . Me Vorlage Mrh dälln mil cillen gegen
eine Stimme angenommen.  Mit der
einzigen Abänderung , daß sie vom 1. April 1914
an in -Kraft tritt . Ferner wird einstimmig fob
gende Resolution angenommen:

, Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen,
die Regierung zu ersuchen, baldigst und zwar spä¬
testens, sobald dem Reichstage der Entwurf einer
Abänderung der Besoldungsordnung Vorgelege
wird, dem Landtage einen Gesetzentwurf vorzu¬
legen, durch den die bei einzelnen Kategorien von
Beamten seit der letzten Besoldungsänderung Ijer
vorgetretenen Mängel , Härten und Ungleichheiten
beseitigt werden können: ferner mit möglichster
Beschleunigung einen Gesetzentwurf vorzulcgen
durch den a) für Beamte mit kinderreichen Fa¬
milien , den dadurch bedingten gesteigerten Bedürf¬
nissen ohne Kürzung ihres sonstigen Diensteinkom-
mens Rechnung getragen wird, b) die bezüglich des
Wohnungsgeldzuschusses entstandenen Unzuträg¬
lichkeiten beseitigt werden; schließlich alsbald bei
dem Bundesrate dahin zu wirken, daß in Abände¬
rung der bisher von ihm aufgestellten Grundsätze
für die Entscheidung über Anträge wegen Ein¬
reihung der Orte in die Ortsklassen anstatt des
nach den tatsächlich gezahlten Mieten , der Zahl der
Zimmer , und des nur für die mittleren Beamten
ermittelten sogen. Einheitszimmerpreises der von
den Beamten jeder der einzelnen Klassen für eine
ihren Verhältnissen angemessene Wohnung zu
tragende Mietaufwand berücksichtigt wird . Die
der Kommission überwiesenen Anträge werden mit
Annahme der Resolution für erledigt erklärt . Die
Kommission tritt noch in Beratung von Beamten
Petitionen ein, deren iiber 200 vorliegen.

Deutschland.
* Die Abstimmung über die Besoldungsnovelle.

Berlin,  7 . Juni . Die durch das Scheitern der
Reichsbesoldungsnovelle benachteiligen Bcamten-
kreise beabsichtigendurch entsprechendeErhebungen
in die Abstimmung über die Novelle noch nachträg¬
lich Klarheit zu bringen . Der Reichstag hat die
Novelle bekanntlich mit 152 gegen 149 Stimmen
zum Scheitern gebracht. Während sonst bei ge¬
ringen Anlässen namentliche Abstimmung beantragt
wird , ist dieses bei dieser Abstimmung unterblie¬
ben. Da nicht weniger als 96 Mitglieder des
Reichstages an dieser entscheidenden Abstimmung
nicht teilgenoinmen haben oder sich der Abstimmung
enthalten haben, so inachte diese Tatsache in den Be¬
amtenkreisen großen Eindruck. Es ist festgestellt
worden, daß der Reichstag an dem Abstimmungs¬
tage stärker besucht war , als aus der Stimmabgabe
zu ersehen ist. Da nun die Besoldungsnovelle nur
mit einer Stimme Mehrheit gefallen ist, so wollen
die beteiligten Beamtcnverbände durch eine Rund¬
frage bei allen Mitgliedern des Reichstages nach-
träglich zu ermitteln versuchen, welche Reichstags-
abgeordnete an der Abstimnrung nicht teilgenom->
men haben. Auch die Wählerschaften in den einzel¬
nen Wahlkreisen sollen aufgefordert werden, sich
mit ihren Abgeordneten in Verbindung zu setzen.

* Berlin , 7. Juni . Das Befinden des Großher¬
zogs von Mecklenburg-Strelitz , der hier in der
Klinik von Prof . Bier weilt , hat sich sehr ver¬
schlechtert.

* Das braunschweigische Hcrzogspaar in Mün¬
chen. München,  7 . Juni . Heute abend fand
aus Anlaß des Besuchs des Herzogs und der Her¬
zogin von Braunschwcig in der königlichen Residenz
Galatafel  statt . Nach der Tafel hielten die
hohen Herrschaften Cercle. Abends 10% Uhr rei¬
ften der Herzog und die Herzogin mit dem Erb¬
prinzen nach Gmunden ab. Am Bahnhof waren
zur Verabschiedung der König mit Prinzessin Adel¬
gunde, das beiderseitige persönliche Gefolge, der
braunschweigische Staatsminister Wolfs, der
preußische Gesandte v. Treutler und der Ehren¬
dienst des Herzogspaares erschienen. Das Publi¬
kum begrüßte das Herzogspaar in den Straßen
mit lebhaften Hochrufen.

Die Wirren in Albanien.
Die kritische Lage des Fürsten.

* Mailand , 7. Juni . In einer Unterredung
mit dem Korrespondenten des „Secolo" tut T u r k-
h a n Pascha einige Aeußerungen , deren Inhalt
allerdings mehr die Wünsche der Regierung , als
die tatsächliche Lage spiegelt. Es sei richtig, daß die
Regierung den in A l i s s i o stehenden Truppen
M u n i t o n gesandt hat, damit sie nach Tirana ge¬
gen die Aufständischen marschieren, falls die Ver¬
handlungen scheitern. Die albanische Regierung
perfüge über 8000 bis 10 000 Mann und sei den
Aufständischen numerisch überlegen.  I s-
m a e l K e m a l sei ein ruinierter Mann . Die Prü¬
fung der Papiere E s sa d Paschas hat noch nicht be¬
gonnen. Die Regierung wolle im Interesse der Ge¬
rechtigkeit ruhigere Zeiten für die Untersuchung
dieser Angelegenheit abwarten.

Wie der „Corriere " meldet, ist Oberst T h o m -
so n von dein Fürsten mit dem Kommando über
die albanische Miliz beauftragt worden. Sowohl
im Norden wie im Süden haben verschiedene
Stämme dem Fürsten ihre Hilfe  angeboten.
Oberst Thomson hat die Mobilisation besohlen. Er
wird sich anfangs dieser Woche persönlich an Ort
und Stelle begeben, um sich davon zu überzeugen,
wieviel Mann wirklich zu den Waffen eilen.
Thomson beabsichtigt zunächst nicht, die Aufständi¬
schen anzngreifen , sondern wolle die unterbrochenen
Verhandlungen wieder aufnehmen. Um die ihr
zur Verfügung stehenden Truppen zu verstärken,
hat die Regierung das von der Kontrollkommission
mit den E p i r o t e n geschlossene Abkommen ge-
billigt , damit die tausend in Koritza stehenden Gen¬
darmen frei werden sollen. Es scheint aber, daß
diese Genehmigung zu spät  kommt , da die
Epiroten nicht mehr in den erschütterten albanischen
Staat eintreten , sondern vielmehr selbständig blei¬
ben wollen.

Der albanische Ministerrat hat von der inter¬
nationalen Kontrollkommission einen neuen
Vorschutz von z w e i M i l l i o n e n Mark
auf die vor einiger Zeit gewährte Anleihe von zehn
Millionen gefordert. Die Kontrollkommission werde
aber diese Forderung schwerlich annehmen. Die bis¬
her gewährten vier Millionen seien ausgegeben
worden, ohne daß irgend ein greifbares Ergebnis
festzustellen sei. Die albanische Staatskasse ist so
erschöpft, daß die Gendarmen seit einigen Tagen
nicht mehr bezahlt werden, und die holländischen
Offiziere aus ihren eigenen Taschen ihren Leuten
Geld geben müssen, nur sie überhaupt unter den
Waffen zu halten.

Italien.
Unruhen in Ancona.

Rom, 7. Juni . In Ancona hat die Polizei eine
Protestversammlung der Republikaner und Anar¬
chisten gegen die Strafkompagnien i rn

I Heef  e, die heule am NafiönalseierlaK ioahrrno
der Truppenschau staiifinden sollte, verboten.
Heute nachmittag kamen am Sitz der republikani¬
schen Partei in Villa Rosfa 300 Anarchisten und
Republikaner zusammen, um gegen dieses Verbot
Einspruch zu erheben. Als sie nach ihrer Versamm¬
lung sich ans den römischen Platz begeben wollten,
wo ein Konzert war , kam es zu Z u s a m m e n *
stützen mit der Polizei.  17 Polizeibeamte
wurden durch Steinwürfe verletzt, durch die von
der Polizei abgegebenen Revolverschüsse wurden ein
Tapezierer namens Osambrignoni getötet und zwei
andere Kundgeber schwer verletzt; einer von bei¬
den mit Namen Cacaccia ist später im Kranken¬
haus verstorben. Drei bis vier andere Radaubrü¬
der wurden leicht verletzt. Es wird gerichtlich un¬
tersucht, wer den ersten Revolverschuß abgegeben
hat ; er soll aus einem Hause ans die Polizei ab
gefeuert worden sein.

Türkei.
Griechenhetze in Türkisch-Klein-Asien.

Athen, 7. Juni . Bewaffnete Muselmanen dran
gen gestern bis vor die Tore der von 30 000 Grie
chen bewohnten Stadt A i w a l i. Die Bevölkerung
befindet sich in großer Besorgnis , da sie die ärgsten
Ausschreitungen befürchtet. Fortgesetzt strömen
Flüchtlinge zur Küste. Die Bewohner verlangen
dringend nach Transportgelegenheiten , um nach
Griechenland zu fahren . Im Dorfe Kato - Pa-
n a g h i a bei Vurla verübten muselmanische Aus¬
wanderer Plünderungen , nachdem sie die Bewohner

zur Auswanderung gezwungen hatten . Sechs¬
tausend Flüchtlinge warten an der Küste bei Adra-
myti gegenüber Mytilene ans eine Gelegenheit zur
Abreise. Der englische Vizekonsnl in Aiwali begab
sich nach Smyrna , um den englischen Konsul um
seine Intervention zu ersuchen.

Koustantinopel , 7. Juni . Der griechische Ge¬
sandte unternahm gestern einen energischen Schritt
beim Großwesir ; er brachte ihm die aus Samsun,
Aiwali und anderen anatolischen Orten eingelaufe-
nen Telegramme , in denen über die Verfolgung der
Griechen berichtet wird, zur Kenntnis und verlangte
wirksame Maßnahmen zur Abstellung der Verfolg¬
ungen.

Mexiko.
Die Blockade von Tampico.

* Newyork, 8. Juni . Das amerikanische Marine¬
amt kündigt an , die Union werde Tampico für allen
Handel offen halten. Amerikanische Kriegsschiffe
beobachten die mexikanischen Kanonenboote „Zara¬
goza" und „Bravo ", werden indessen nur , wenn sie
von Washington besonders autorisiert werden, zum
Angriff übergehen. Die Kanonenboote Huertas
erreichen Tampico heute morgen, der Dampfer
„A n t i l l a", der die von den Rebellen erwartete
Waffensendnng bringt , trifft dort morgen ein. Das
wird also dann der kritische Augenblick sein. Die
weitere Entwicklung ist nicht abzusehen; manche
fürchten, Huerta werde seine Delegierten von der
Friedenskonferenz Zurückziehen, andere behaupten,
oie Entsendung der Kanonenboote sei lediglich ein
Bluff . Immerhin ist die Stimmung recht pessi¬
mistisch.

Lokales.
Limburg , 9. Juni.

=>  Z u m Besten des Verschönerungs-
Vereins.  Dem Vernehmen nach beabsichtigt
eine Anzahl Damen und Herren , welche durch ihre
hervorragende Leistungen auf musikalischem Ge¬
biete nicht nur hier, sondern auch außerhalb hoch
geschätzt sind, aus Anlaß des unlängst in der Presse
ergangenen Aufrufs zu Gunsten unseres Ver¬
schönerungsvereins am Mittwoch 17 . Juni
ds. Js . einen musikalischen Abend  in der
hiesigen Turnhalle zu veranstalten , der bei mäßi-
gen Eintrittspreisen tveitesten Kreisen zweifellos
einen musikalischen Genuß zu verschaffen ver¬
spricht. Auf Näheres werden wir in einer späteren
Nummer unseres Blattes zurückkommen.

— Di eallge meine Waisenpflege i n
Nassau.  Die Erträgnisse der für die Zwecke der
Waisenpflege in Nassau im Jahre 1913 abgehalte¬
nen HanSkollekte, einschließlich des Inhalts der
Sammelbüchsen bei den Lokalstellen hatten folgen¬
des Ergebnis . Im Dittkreis 2323,46 M (im Vor¬
jahre (2217,63 Jl ), im Kreis Höchsta. M. 3188,34 Jl
(3037,86 Jl ), imKreisLimburg 4552,93 -F
(4457,79 Jl ), im Kreis Oberlahn 2020,70 Jl
(1922,84), tm Obertaunuskreis einschließlich des
vormaligen Amtes Homburg v. d. H. 2474,37 Jl
(2411,35 Jl ), im Kreis Oberwesterwäld 1696,16 Jl
(1598,45 Jl ), im Rheingaukreis 2065,50 Jl (2046,17
Jl ), im -Kreis St . Goarshausen 2055 Jl (2065,93
Jl ), im Kreis Unterlahn ausschließlich der zur
Standesherrschaft Schaumbnrg . gehörigen Gemein¬
den 2009,23 Jl (1987,02 Jl ), im Untertaunuskreis
1618,73 Jl (1580,81 Jl ), im Kreis Unterwcsterwald
2448,08 Jl (2356,56 Jl ), im Kreis Usingen 1278,56
Jl (1248,89 Jl), im Kreis Westerburg 1591,91 Jl
(1503,88 oll), im Kreis Wiesbaden-Stadt 2990,85 M
(2978,75 Jl ) , im Kreis Wiesbaden-Land 2762,19 Jl
(2800,71 oll), im Kreis Biedenkopf 2078,65 Jl
(2004,22 Jl ). Insgesamt gingen ein 37 215,50 Jl
gegen 34 214,64 Jl  im Jahre 1912. Die Erträgnisse
im Kreis Biedenkopf fallen dem Landarmenverband
zu, die der übrigen Kreise sind für den Zentral¬
waisenfonds vereinnahmt . — Der Kreis Lim¬
burg  steht demnach erfreulicher Weise mit seinem
Beitrag an der 1. Stelle im ganzen Regierungsbe¬
zirk.

Provinzielles.
* Hahustätten , 7. Juni . Den Tod in der Aar

gefunden hat der 83 Jahre alte Philipp Weyl von
hier. Er entfernte sich gestern früh gegen 3 Uhr
notdürftig gekleidet aus seiner Wohnung. Sein
Spazierstock wurde an der Aar gefunden, welche
ogleich abgesncht wurde. Gegen '6 Uhr fand man
eine Leiche am Wehr in der Nähe des Bahnhofes.

* Schupbach (Oberlahnkr .), 8. Juni . Billi¬
ge  s F l ei  sch ist in einer hiesigen Metzgerei zu er¬
halten, die in der heutigen Nr . des Weilburger
Tagebl . folgende Preise bekannt gibt : prinm Och-
en - und Rindfleisch (kein Kuhfleisch) Pfd . 84 I;
Schweinefleisch Pfd . 60 H ; Kotelett und Braten
Pfd . 70 I.

lll Freiliugeu , 8. Juni . Nachdem die Eheleute
Christ. Krämer  und Wilhelmine geh. Schmidt
von hier am Pfingstdienstag das Fest ihrer gol¬
denen Hochzeit  gefeiert , beging heute das
Jubelpaar Karl B a l d n s und Kath. geb. Kutscheid
gleichfalls in unserm Orte denselben schönen Tag.
Bei der kirchlichen Feier , an der die Gemeinde
reudig Anteil nahm, überreichte der Herr Pfarrer

den Jubilaren mit dem vom Hochw. Herrn Bischof
gestifteten Erbanungsbuch die Ehejubiläums-
Medaille bezw. das Gnadengeschenk deZ Kaisers.

Mögen die zahlreichen Glückwünsche, die Son nah
und fern, schriftlich und mündlich den beiden Jubel-
paren , die sich noch bester Gesundheit erfreuen, ge¬
widmet wurden , in Erfüllung gehen! Ad rnultos
annos!

A Niederselters , 8. Juni . Heute starb hier die
älteste  E i n Wo h n e r i n nuferes Ortes und
Wohl auch der ganzen Gegend, Frau Jak . B r ötz
Wwe., im Alter von 94% Jahren . Von der Ver¬
storbenen leben z. Zt . 5 Kinder , 25 Enkel und 27
Urenkel, sie hinterläßt also eine stattliche Anzahl
Nachkommen. Sie übte dahier während 49 Jahren
das Amt der Hebamme sehr gewissenhaft aus und
dürfte dem größten Teil unserer jetzigen Einwoh-
nerschaft beim Eintritt ins Leben hülfreiche Hand
geleistet haben.

<?  Oberseltcrs, 7. Juni. Heute nachmittag Wut'
de der in Fliedert am Rhein verunglückte Maurer
Adam Bauer  zur letzten Ruhe bestattet. Ein Ler-
chenzng, wie ihn unser Dorf lange nicht gesehen
hat, bewegte sich nach dem Friedhofe. Der kathol-
Gesellenverein von Mühlheim a. Rh. und der Ge¬
sangverein Liederkranz Oberselters , deren treues
und eifriges Mitglied Bauer gewesen war , beteilig¬
ten sich mit ihren Fahnen an dem Tranerzuge . Der
Herr Präses des kath. Gesellenvereins, dessen Vor¬
standsmitglied der Verstorbene gewesen, nahm die
Beerdigung vor. Zum Schlüsse tröstete Herr Pfar¬
rer Müller die trauernden Verwandten durch eine
ergreifende Grabrede . — Während der Beerdigung
stieg ein Dieb durch das Fenster eines an der Eisen¬
bacher Straße gelegenen Wohnhauses. Bei seiner«
Besuche fiel ihm nur ein kleiner Geldbetrag in dre
Finger . Er wurde bei seinem unsauberen Hand¬
werk gestört und ergriff die Flucht.

* Braübach , 8. Juni . Zum Beigeordneten der
Stadt wurde für den verstorbenen Christian Keller
der Kaufmann August Grau gewählt.

* Wiesbaden , 8. Juni . Fokker und Sablating,
die bekannten beiden deutschen Flieger , welche,die
Sturzflüge Pegouds , seine Sturz - und Kr-eis»-
flüge nicht nur nachgeahmt, sondern nach dem l*r'
teil Sachverständiger teilweise sogar noch über-
troffen haben, werden nunmehr auch in Wiesbaden
ihre Knnstflüge vorführen . Halsbrecherisch sehen
diese Flüge ans , sind sie sicher auch. wenn auch die
Flieger selbst erklären, daß sie für einen „wirk¬
lichen" Flieger durchaus normal seien. Die FlE
werden am 28. Juni auf der Rennbahn , die f»1
diesen Zweck gemietet worden ist, vor sich gehen.

LI Bad Homburg v. d. H., 7. Juni . Eine Sam >m
lung von Altertümern ans der ehemaligen Lane-
grafschaft Hessen-Homburg, die sich im Besitz
Geschwister Balmer , Louisenstraße, befand, wuro
von einem ungenannten Herrn für 35 000
worben und der Stadt zur Errichtung eines HMA
rischen Museums geschenkt. Die Sammlung wuro
von den beiden Schwestern Balmer mit einem naye
zu 50jährigen Bienenfleiß und unter Aufwendung
erheblicher Mittel zusammengetragen. Sie ist ’•
ihrer Art eine der vollständigsten von allen derarr
gen Sammlungen städtischer Altertümer und m
faßt etwa 3500 Einzelstücke. Von hervorragende.
Werte sind die Erinnerungen an die homburgi
Landgrafenzeit.

Wo. Bad Soden , 7. Juni . Der Berbarrd p*
@e in einbebeamt  en des R e g.-B e z. W r°
baden  war heute im Kurhaussaale zu seiner d
jährigen Tagung versammelt. Vertreten
n. a. die Ortsgruppen Höchst, Ems , Herborn, /■'«‘L
stein, Griesheim , Soden , Frankfurt , Wiesb« ;
Oberursel , Biebrich, Königstein, Limburg.
dem vom Vorsitzenden St oll-  Wiesbaden
teten Geschäftsbericht ist der Verband um 36
gewachsen. Die heniige Mitglicderzahl belaul) ß t
auf 510. Die Jahreseinnahme betrug 1478,va \
die Ausgabe 1464,10 Jl,  das Vermögen Z
Aus der Unterstützungskasse des Zentralverva ^
wurden zwei Beamten in Biebrich zusammen *
bewilligt. Der Vorstand hat sichn . a. verwanor u
die Verleihung des passiven kommunalen &
rechtes an die preußischen Kommnnalbeamten-
die Bestimmung der Beschwerdcinstanz, ^ ,"^ be-
Streitfalle über die Kündigung von Geinet>"
amten aus einem wichtigen Grunde (Angest>"
versichernngsgesetz) zu entscheiden hat, f"Inders
änderung der Landgemeindeordnung . ,
in den Ortsgruppen Limburg , Griesheim,
lahnstein, Königstein, Höchst, Weilbnrg uno
born ist eine rege Tätigkeit entfaltet worden.
Einrichtung der Mobiliar -, Brand - und Em ‘
diebstahl-Versicherung wurde von den Ver u
Mitgliedern wenig benutzt. An Wohlfahrt .-y
tungen des Zentralverbandes bestehen ^
stützungskasse, Erholungsheime in Bad
Godesberg, Bad Sachan , die Hartmann --̂
ein Rechtsschutz, eine Stcrbckasse, eine Spar -, ^
lehens- und Krankenkasse. Der Zentra ^ ^
weist heute 36 000 Mitglieder ans. ^ ^ ge-
Zeit vergebens angeregte Abänderung o .
meinen Grundsätze der Rnhegehaltskasie ^
wen- und Waisenkasse für die Kom.-Bean , gr-
Regiernngsbczirks hat nunmehr Ausstw
folg. — Bezüglich der Errichtung Im wer-
für die Beamten des Bezirks konnte mttg ^ in
den, daß eine derartige Schule für ». .. ^ derbes"
Aussicht steht. - Die Erhöhung der -vttrm ^ ^
träge von 1,50 Jl  resp. 2Jl  resp . 2^ 0 -. nächst
derspruchslos gutgeheißen. - Me » ^ ^ ei« 1'
jährigen Verbandstages fiel ""E ,k „
die eines Vertreters für die P , j, cn Kor¬
des Zentralverbandes in Königsberg s Korsta«^
sitzenden. — Das turnusgema « aus ©en ? '
ausscheidende Mitglied ^ n ^ fie ^ Mz-Biebrr^
Limburg wurde wieder,- ferner w Launsberg
zum ersten Schriftführer, Kom mst Bierbrauer
Griesheim zum Rechner, Obersekrek ^ ZurM
Wiesbaden zum zweiten Schrlftsuyr .
neugewählt. „ . emsig ist .

* Hochheim, 8. Junr . Ahr Bekämpf««̂
gegenwärtig hier m die A . t̂reten. ®
des Heu- und Sauerwurmê vollständig iistr A x
nötigen Arbeitskräfte m > mtcT) Mti
fügung stauben, so J tat &Cr Weinberge tftrequiriert.  müßte letzt ye
jetzt ein recht günstiger. - bevorstehendew
Wetter einsetzen, damit oie
rasch verläuft. . Beim Rudern st»

ht Rred a. M-, 8- ^ in und tb"^ ^ doch
der Arbeiter R o t e r tn Vorgang wurö *
Strome fortgeristen. Der g 5/ sfrbetter ® 0&elrt
vom Ufer aus beobajtet fettete 'hn vor
sprang dem Roter nach ^ . tf ett  Mr-
Untergange. . Bor des W

ht. Frankfurt, 8. ^un . Toilettenraum̂ ^ ^ ,
den einer Dame aii^ dem wertvoll DiebM-
siqen Cafäs Bnerose mem & bester öic
L - ne» !« - » »n .9« “ " s&
hat die Reue EZaufts die

Wartefrau des ziöar auJ bei
Post wieder fögjjSnfllii* in Bockende d.ess
Das schwere Br ^ ^ vaar H Lp f- "am Freitag das .



Aind erhebliä) Verbrannten , bat ein Opfer gefor¬
dert, indem Frau Huppert ihren Verwundungen
erlag.

* Griesheim , 9. Juni . Gestern Abend gegen
lt Uhr fand sich der 19jährige Arbeiter Dillmann
°uf dem Hofbalkon seiner elterlichen Wohnung,
"liackhausstratze 16, im ersten Stock. Plötzlich hörte
>uan einen dumpfen Schlag und beim Nachsehen
landen die Eltern ihren Sohn schwerverletzt auf
?etn Pflaster im Hofe liegen. Der Verletzte wurde
l"fort nach dem Krankenhause zu Frankfurt ver¬
bucht. Man weih noch nicht, ob ein Unfall oder
k>n Selbstmordversuch in Frage kommt.
^ 0 Frankfurt , 8. Juni . Zur Erbauung eines

lksb ild un  g s h e i m es , für das bereits
515000 dl  aus Stiftungen und Schenkungen zur
^erfügnng stehen, beantragt die vorbereitende
«onnuission die Bewilligung von 16 000 dl  zur
chlsschreibung eines Jdeen -Wettbewerbs unter
Zutschen Architekten. Das Heim ist auf rirnd
IlvciMillionen  Mark veranschlagt, es soll auf
«Ein Festhallengelände errichtet werden. — Ferner
beabsichtigt die Stadt .die Erbauung von drei
klro ß e n A u s st e l l u u g s h a l l e n für  die Jn-
lernationale Ausstellung 1918, die derart konstruiert
M sollen, daß die beiden-Zwischeimürmre-jederzeit
überspannt und damit zu zwei weiteren Hallen um-
^lvaudelt werden können. — Das Goethe-
pufcum  bedarf dringend eines Erweiterungs¬
baues. Hierfür fordert das Freie Deutsche Höch¬
st von der Stadt die Gewährung eines Darlehns
b«n 890 000 dl  aus städtischen Mitteln.
. * Hanau , 8. Juni . Eine verwegene
plucht  vollführte in der verflossenen Nachtaus

hiesigen Landgerichtsgefängnis der im Jahre
M9 geborene Monteur Otto Kreß  aus Fulda,
?Er anl 27. Mai d. Js . von der hiesigen Straf-
mnimer wegen Diebstahls zu 2% Jahren Gefäng-
rb verurteilt worden war . Kreß öffnete mit
Mein Dietrich seine Zellentür und kletterte dann

Dach des dritten Stockwerkes aus am Blitz¬
ableiter herunter.  Kreß ist ein berüchtig»

Fahrraddieb , der besonders in den letzten Jah-
M , zahlreiche Fahrraddiebstähle in Hanau,
Maffeuburg , Fulda und Frankfurt a. M. ausge-
^brt hat . Man hat bis jetzt von dem Flüchtigen

keine Spur.
u * -Kassel, 8. Juni . Die Stadt Kassel bringt

den jetzt abgeschlossenen amtlichen Bereich-
Lugen einen Wehrstcuerbeitrag von 6,300,000
^ark auf.

Entgegnung.
k Tn Nr . 143 des „Nass. Boten " wurden in einer
Korrespondenz aus  d e in R h e i n g a u im
„chchluß an das Ergebnis der letzten Bürgermei-

Ovahi in Geiscnheini speziell Geisenheim er
h äl  t n is  s e besprochen, und hieß es dann

^örtlich:
„ „So sollen u. a. in Geisenheim Lehrer der dor-
isben Realschule, deren katholischer Direktor sich ver-
tz lloveu Winter eifrig für die Wahl von Liberalen
c-Kuht hat , diesem im Gegensatz zu ihrer früheren
Mtung für die Wahl von Liberalen gefolgt sein."
£ .v>n Bezug auf diese Bemerkung ersucht uns Herr
fnrlr eftor H. Masber  g-Geisenhcim zu nach-

Mnder Entgegnung und Richtigstellung:
Ü;. '# ) bitte Sie ergebenst, jene vollständig irr-
niJMc Behauptung richtig zu stellen; denn nie-

jft̂ c mich für die Wahl irgend eines Kan-

habe
also auch nicht eines Liberalen, bemüht,

nuve erst recht nicht — das wird mir ja dem
s. Kie nach in Ihrem Artikel unterstellt — die für
§5 Direktor einer höheren, zudem paritätischen
^Mlle unkluge Ungehörigkeit begangen, die Herrn
Lj 'ueiner Leitung unterstellten Anstalt zu veran-

u. mir nach irgend einer politischen Richtung
"" Gefolgschaft zu leisten.

^it vorzüglicher Hochachtung und sehr ergeben!
Hermann Masberg,

lt Wov  der Realschule und des Reforni-Nealgym-
nasiiml i. E. zu Geisenheim.

Kirchliches.
Die Rückkehr des Herrn Kardinals

von Hartman «.
Kardinal p. Hart-I Sjöti** rfreiburg l. Br ., 7.

" traf in Begleitung der Herren Generalvikar
tzxiK ôntzwald, Domkapitular Dr . Düsterwald und
E 'Msekretär Dr . Bergbaus heute abend niit dem
hj pianniäßigen Schnellzuge 6.10 Uhr von Basel
i)0), ^ n. Auf Wunsch des Herrn Kardinals war
tzs einem größeren Empfang abgesehen worden.
>,,,>. Ee sich deshalb zur Begrüßung am Bahnhof
klẑbischof Dr. Tchomas Nörber in Begleitung

Hofkaplans Dr . Nopp eingefunden. Der Erz¬
empfing den Herrn Kardinal , der sehr frisch

'aussah, un Wagen. Auf Lenk Bahnsteig und um
das Bahnhofgebäude hatte sich eine große Menschen¬
menge emgefunden, welche den Herrn Kardinal
ehrerbietigst begrüßte . Durch das Fürstenzimmer
des Bahnhofs , das sich dem Herrn Kardinal öffnete,
geleitete der Erzbischof seinen hohen Gast zum
Wagen und fuhr mit ihm zum erzbischöflichen Pa¬
lais . Im erzbischöflichen Palais hatte sich das ge¬
samte Freiburger Domkapitel zur Begrüßung des
Herrn Kardinals eingefunden. Die Abreise erfolgt
Montagnachmittag mit dem Schnellzuge 3.31 Uhr
über Offenburg —Karlsruhe nach Mainz.

Gerichtliches.
Ein Salvarsan -Prozesr.

* Frankfurt , 8. Juni . Heute fand hier vor der
Strafkammer eine Verhandlung gegen den Heraus¬
geber des „Freigeist ", den Schriftsteller Karl W a ß-
m a n n, statt, gegen den die Staatsanwaltschaft aus
den 88 186, 200 und 7-1 des St .GB . Anklage erhoben
hat . Im einzelnen werden dem Angeklagten fol¬
gende Vergehen zur Last gelegt: den Magistrat der
Stadt Frankfurt , der in Verbindung mit der Ver¬
waltung des städtischen Krankenhauses und den bei¬
den Krairkenhausärzten Professor Dr . Herxheimer
und Oberarzt Dr . Altmann Strafantrag gestellt
hat, soll der Angeklagte durch folgende Behauptun¬
gen beleidigt haben: der Magistrat führe hinsicht¬
lich der Salvarsanbehandlung das mit Recht be¬
sorgte Publikum irre und er beobachte ein leichtfer¬
tiges Verhalten in der Salvarsanaffäre . Die Be¬
leidigung des städtischen Krankenhauses und der ge¬
nannten beiden Aerzte wird in folgenden Ausfüh¬
rungen erblickt: Es werde im Frankfurter Kranken¬
haus mit nachgewiesenermaßen lebensgefährlichem
Salvarsan behandelt, diese Behandlung geschehe als
Gewaltbehandlung , gewisse Frankfurter Patienten
würden in frivoler Weise als Versuchskaninchen für
Salvarsan benützt, die Aerzte seien mit Titel und
Geld gewonnene Agenten gewisser profitsüchtiger
Unternehmer , denen nichts mehr heilig sei, und die
Gewinnsucht dieser Leute schreite sogar zum vor¬
sätzlichen Mord . — Die inkriminierten Artikel sind
am 20. Dezeniber 1913 und 7. Februar 1914 im
„Freigeist" erschienen. Nach viclstündiger Verhand¬
lung wurde um Mitternacht das Urteil verkündet,
durch das der Angeklagte zu einem Jahr  Ge-
f ä n g n i s verurteit wird._

Vermischtes.
Wettersturz in den Alpen.

* Jmmenstadt (Algäu), 8. Juni . Ein neuer¬
licher, durch Gewitter veranlaßter Temperatursturz
hat wiederuni Schnee gebracht, der z. B . in Oberst¬
dorf bis zum Tal reicht. Selbst die Borberge stehen
im Schnee. Das Prinz -Luitpold -Haus im Hoch-
Vogel ist von einem frünf Meter hohen Schneewall
umgeben.

* Zürich, 8. Juni . Seit Samstag Nacht ist
in der ganzen Schtveiz ein enormer Temperatur¬
sturz eingetreten , begleitet von starken Niederschlä¬
gen. Bis auf 1200 Meter hinunter wird überall
Neuschnee gemeldet. Auf dem Rigi liegt der Neu¬
schnee bei 3 Grad Kälte 20 Zentimeter hoch und
ladet zum Wintersport ein. Das -Observatorium
auf dem Säntisgipfel berichtet von einer Schnee¬
höhe von 51/2 Meter , während die Spitze in norma¬
len Sommern um diese Zeit schneefrei ist. Aus dem
Berner Oberland wird winterliche Kälte gemeldet
bei starkem Schneetreiben._

Telegramme.
Ein Einbruch im Buckingham-Palast.

London, 8. Juni . Angeregt durch die Suff¬
ragette , die beim Hofempfang bis vor den Köniz
gelangte, ist in der Stacht zum Sonntag ein jun¬
ger Mann Namens Pike in den scharf bewachten
Buckinghampalast eingebrochen. Er erklomm zu¬
nächst die hohe mit eisernen Spitzen gespickte Gar¬
tenmauer . zerbrach dann ein Fenster und gelangte
in die Nähe der Zimmer der Königin in den Palast.
In einem Dienerzimmer vertauschte er seinen An¬
zug mit dem eines königlichen Dieners , betrat noch
mehrere Stuben und scheint einige Wertgegen¬
stände fortgenommen zu haben. In einem Zinimer
lag einer der Pagen der Königin im Bett , der, als
Pike die Tür öffnete, aufsprang und ihn verfolgte.
Pike wurde darauf verhaftet. Er behauptet in den
Palast nur eingedrungen zu sein um zu zeigen, wie
leicht es sei, trotz dem Aufgebot an Polizei bis zum
König zu gelangen.

Bessere Aussichten in Albanien?
Wien, 8. Juni . Die Albanische Korrespondenz

meldet aus Elbassan : Nach heftigen Kämpfen Ver¬

trieb eine Abteilung der albanischen Gendarmerie
die Aufständischen aus dem Dorfe Bradschesch. Eine
große Anzahl Freiwilliger hat sich den Gendarmen
angeschlosscn, die gegen Tirana Vorgehen. Aus Du-
razzo wird berichtet: Es bestätigt sich, daß im Lager
der Aufständischen ernste Zwistigkeiten herrschen.
Die Bewegung trägjt jedoch keinen einheitlichen
Charakter . Während ein Teil der Aufständischen
sich gegen die Beis erhoben hat , ist ein anderer Teil
damit unzufrieden , daß das Schulwesen moderni¬
siert werden soll. Nach hier 'eingelaufenen zuver¬
lässigen Meldungen scheint immer mehr Neigung
zur Unterwerfung  zu bestehen. Die Lage
wird als wesentlich besser angesehen.

Holländische Offiziere verweigern de» Gehorsam.
Turazzo , 8. Juni . Nach einer Meldung der

Agencia Stefani sollen die holländischen Offiziere
und besonders Oberst Thomson wegen der Haltung
der albanischen Negierung den von ihnen vcrhaf-
teten beiden Italienern gegenüber der Negierung
den Gehorsam verweigern,  weil sie ihr
Amt aus einein Mandat der Mächte herleiten, wie
es auf der Londoner Konferenz beschlossen wurde.
Die bei dem italienischen Obersten Maurizio ge¬
fundenen Papiere sollen von einer gemischten Kom¬
mission geprüft werden. Sobald die Kommission
die Schuldlosigkeit Maurizios festgestellt haben
wird , wird die albanische Regierung die holländische
Regierung um Ersetzung der für den Vorfall
verantwortlichen Offiziere  ersuchen.

Das Kabinett Ribot.
Paris , 8. Juni . Ribot begab sich heute abend

um Yd 0 Uhr ins Elysee und setzte den Präsidenten
der Republik von den von ihm bisher unternomme¬
nen Schritten in Kenntnis und erklärte, er nehme
offiziell die Mission zur Bildung des Kabinetts an.
— Ribot hegt die feste Hoffnung, bis morgen abend
das Kabinett bilden zu können.

Türkische Bestellungen.
Konstautinopcl, 8. Juni . Gerüchtweise verlau¬

tet , daß die Pforte in England 10 Unterseeboote be¬
stellt habe. — Das Bezahlen steht freilich auf einem
andern Blatt.

Die griechisch-türkischen Differenzen.
Das Patriarchat sperrt Schulen und Kirchen.
Konstantiuvpel, 7. Juni . Die Synoden des

ökumenischen Patriarchates beschlossen zum Zeichen
der Trauer über die Lage der griechischen Nationa¬
lität in der Türkei die S p e r r u n g sä m t l i che r
Kirchen und Schulen,  welche vom Bistum
Konstantinopcl abhängeu. Das dürfte allein in
den Stadtbezirken gegen 60 Kirchen und ebensoviel
Schulen betreffen. Die Sperrung tritt trotz des
griechischen Pfingstfestes schon heute abend in Kraft.
Vom Rücktritt des Patriarchen wurde vorerst Ab¬
stand genommen. Andererseits will man wissen,
der Patriarch habe die Idee , mit der Synode nach
Rußland überzusiedeln.

Der Beschluß der Synode soll durch die fortlau¬
fend bei dem Patriarchat einlaufenden Tele¬
gramme, wonach die Verfolgungen des griechischen
Elementes in Kleinasien eine erschreckende Ausdeh¬
nung annähmen , veranlaßt worden sein. Auch die
griechischen Dörfer längs den Dardanellen sollen
in den letzten Tagen von den Griechen verlassen
worden sein. Die Pforte  wird die Maßnahmen
der Synode als direkt feindlichen Akt ansehen.

Erregte Stimmung in Athen.
Athen, 8. Juni . Die fortgesetzte Austreibung

von Griechen aus Kleinasien und Thrazien hat hier
eine große Erregung erzeugt, die für den Weiterbe¬
stand normaler griechisch-türkischer Beziehungen ge¬
fährlich zu werden droht. Maßgebende Kreise ver¬
hehlen nicht, daß eine Gewaltpolitik der Pforte not¬
wendigerweise zit Gegenmaßregeln Griechenlands
führen müsse, das sich heute bei seiner maritimen
Suprematie nicht länger als Spielball türkischer
Willkür gebrauchen lassen werde.

Das Urteil gegen die Tenkmalsschäuder.
Der Draht meldet aus Berlin:  Im Prozeß

gegen die Urheber des Attentates auf das Kaiser,
Friedrich-Denkmal lautete der Antrag des Staats¬
anwalts gegen jeden der Angeklagten auf 2 Jahre
Gefängnis und 3 Jahre Ehrenrechtsverlust. Das
Urteil lautete gegen den Fabrikarbeiter Lincke mrd
den Schlosser Göpfert , sowie den Maschinisten Kühl
auf 1 Jahr 6 Monate und gegen den Schankwirt
Rau wegen Beihilfe auf 1 Jahr Gefängnis.

Bergmannskod.
Auf der Zeche Dorstfeld bei Essen wurden dre?

Bergleute von hereinbrechendenGesteinsmassen ver¬
schüttet und getötet.

Generalstreik in Italien.
Ancona, 8. Juni . Als Protest gegen die gestri¬

gen Vorfälle hat die Arbeiterkammer den General¬
streik proklamiert , der heute Morgen begann. Die
Läden sind geschlossen, die Arbeiter feiern. Jn einey
vormittags abgehaltencn Versammlung hielten
mehrere Redner Protestansprachen, andere wieder
ermahnten zur Ruhe.

Mailand , 8. Juni . Der General st reikfür
ganz Italien  zum Protest gegen die Ereig¬
nisse in Ancona ist vom Generalsekretär des Ar¬
beitersyndikats soeben proklamiert worden.

Schloß Heltorf , 8. Juni . Anläßlich der 26jähri-
gen Jubelfeier als Ritterhauptmann des rheinischen
ritterbürtigen Adels wurde dem Reichsgrafen
F r a n z v 0 n S p e e zu Schloß Heltorf vom König
der Königliche Kronenorden 1. Klasse und vom
Papste der Orden vom Goldenen Sporn verliehen.

Znr Gottesdicnstordnnng für Limburg.
Mittwoch um 714 Uhr feiert. Exequienamt für

Magdalene Wolf geb. Priester . Das Aint für Bür«
germeister Menges wurde verlegt.

Handels -Nachrichten.
js Wiesbaden , 8. Juni . Viehhof- Marktbericht.

Amtliche Notierung. Auftrieb: 78 Ochse», 38 Bullen,
168 Kühe». Färsen, 436 Kälber, 57 Schafe, 958 Schweine.
Preis per Ztr. Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 85—93,
2. Qual . 78- 85 M. Bullen 1. 72 78, 2. 68- 71 M.
Färsen und Kühe 1. 82—90, 2. 70—77 M. Kälber l.
00 - 00, 2. 105—110, 3. 92—100. Schafe (Masllämmer)
M. 92—94. Schweine (160 bis 240 Pld Lebendgewicht)
57 bis 60 M„ 240- 300 Pfd. Lebendgewicht) 55—56 ättt

* Herborn «Dill), 8. Juni . Auf dem heute abge¬
haltenen 6. diesjährigen Markt waren aufgetrieben:
124 Stück Rindvieh und 644 Schweine. Es wurden be¬
zahlt für Fettvieh und zwar Ochsen 1. Qual . 92—93
M., 2. Qual . 83—90 M -, Kühe und Rinder 1. Qual.
85- 88 M., 2. 78 82 M. per 50 Ko. Schlachtgewicht.
Auf dem Schweinemarktkosteten Ferkel 50 bis 70 ML.
Läufer 75—90 M. und Einleschweine 100—120 ML

* Frankfurt , 8. Juni . Am heutigen Getreidemarlt
stellte» sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wettcrauek
M. 22.25- 22.50. kurhcsüscher 22.25- 22.50, ausländischer
russischer 23. -0 bis 24.00. La Plata 23410 bis 23.50 M.
Roggen:  hiesiger u. Pfälzer Mk. 18.0»—18.50 russischer
18.25 bis 18.75 M. Gerste:  hierländische Brauware
00.00- 00.00 M. Hafer:  hierlündischer 18.00—13.50
M.. russischer 18 25- 19.75. Mais:  Laplota 15.25 bis
15.75, Donau 00.00—00 00. Mehl:  hiesiger Weizenmehl
Nr. 0 M. 31.25- 00.00 M., feinere Marken 50 Pfg . bii
M. 1.00 höher. RoggenkleieM. 11.50—12.00. Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu M. 3.20 bis 3.60,
Stroh M. 0.00 - 0.00. Kartoffeln (per 100 Kg.) in Wag¬
gonladung 6.50—7.00, im Detailverkauf 7.50—8.00 M.

* Frattkfnrt , 8. Juni . (Amtliche Notierung am
Schlachtviehhof.) Austrieb: 465 Ochsen, 72 Bullen, 853
Färsen und Kühe, 353 Kälber, 60 Schafe und Hämmel,
2724 Schweine.

Per Zentner. Lebend¬
gewichtSchlacht

gewicht

Ochsen: Mk. Mk.
Vollfleischige, auIgemästete, höchst. Schlacht¬

wertes, höchstens6 Jahre alt . . . 47- 52 33- 90
Junge fleischige nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete. 42—45 75- 80
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere 35—40 84—74

Bullen:
Vollfleischige, ausgewachsene, höchsten

Schlachtwertes . . 44- 48 73—88
Vollfteischige, jüngere. 40- 43 70—74

Fürst » und Kühe:
Vollfleischige, ansgemästeteFärsen höch¬

sten Schlachtwertes. 44- 49 79- 88
Vollfleffchige, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertcsbis zu 7 Jahren . . . 40- 44 74- 79
Aeitere ansgcmästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen . 35- 41 65- 79
Mäßig genährte Kühe und Färsen . . 29—34 58- 64

Ltülber:
Doppellender, feinste Mast . . . .
Feinste Mast (Vollm.-Mast und beste

Saugkälber . 60- 64 100—107
Mittlere Mast- und gute Saugkälber. . •54—58 92- 98

Schafe:
Mastlämmerund jüngere Masthämmel . 43- 00 94- 00
Aeltere Masthämmel und gut genährte

Schafe .. - . —

Schweine:
Vollfleischigeüber 2 Ztr. Lebendgewicht
Vollfleischige bis zu 2 Ztr. Lebendgewicht

45- 48 58—60
45—48 59 61

Wcttcranssichten für Mittwoch 10. Juni.
Bewölkung etwas abnehnlend, mir noch einzelne

meist leichte Regenfälle, wärmer.

Bekaimtmachnng.
itw Versteigerung der diesjährigen Grasnutzung

Anzahl Aecker und Wiesen der Stadtgemeinde
und in den städtischen Wegen, Usern, Gräben,

E » usw. findet am
deu 12. v. Mts . für die linke Lahnseite,
den 13. V. Mts . für das Brückerfeld,

«tpr,. Mal 7 Uhr Vormittags anfangend , an Ort und
L gegen sofortige Barzahlung statt.

\  tzAkinetplatz : Freitag an der Eisenbahnunterführung
Achhoferweg (gegenüber dem Postgarten ).

i!I»ŝ wstag an der Lahnschleuse. Auswärtige sind zu-
4540

(Lahn), den 9. Juni 1914.
_ Der Magistrat : Harrten.

FeimehMezirh Kreis LimKurg.
St ]j 1' diesjährige Bezirkstag findet statt : Sonntag,
-phr 71  Cttttt in Dauborn . Uebung der freiw. Feuer-

yauöom 1h'- Uhr . Beginn der Verhandlungen
k Saale von Karl Jul. Schäfer, „Zur Krone",
j 8eovs Bon  der Freiw . Feuerwehr Limburg gewählten
H Dreien versammeln sich zur Fahrt mit Leiterwagen

tz/ l̂born punkt 11 Uhr bei Kamerad Gastwirt Orth.
bestimmt erwartet , daß sämtliche gewählte

8 °veten an den Verhandlungen teilnehmen.
Der Bezirksvorstand.

Msi iiigano
Liiuhnrg

Bahnhofstr. 8 Bing. Neuir.arkt
Schmerzloses Zahnziehen

F ^ aliY- ‘n den  meisten Fällen anwendbar.
Etlicher ^ tferming abgebrochener Zähne u. WurzelnZahnersatz 2~—  3 .50 fertig abgeliefert.

Goldkronen .  5677
Nh *!;®0: und Lehrervereine Preisermässigung,
^ ^ Ĵ env.8 b.12,2b. 6 Uhr. Sonntags v. 8 bis 4 Uhr

Vorzüglicher

direkt vom Lieferanten
äußerst billig abzugeben.

Offerten unter 3. 8. 4258
an die Exped.

Asthma-
Leidenden teile ich mit , wie
ich von diesen Leiden voll¬
ständig befreit wurde. Kein
Pulver , kein Tee, keine Me¬
dizin. 3215
A.  Weigand , Privatier,

Grünwald 81, b. München

Flechten
näss . u . trockene Schuppen*
flechte , Bartflechte , slcroph*

Ekzema , Hautausschlägeoffene Füße
Beinschäden , Aderbeine,b3se
Finger , alte Wunden sind oft

sehr harti .^ckig.
Wer bisher vergeblich aut
Heilung hoffte,versuche noch
dis bewährte u . ärztl . empf«

Rino - Saibe
Frei von schädl . Bestandteil,

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achte genau auf dieFa.
Rich.SchubcrtiiCo.,WBinbühlft' Dre*d«n
Wachs, Öl, veil. Terp . je 25, Teer ^

Save ., Bors je 1, Eig. 20 Proz.
Zu haban in allen Apotheken.

Wgefchl. L Z .-Wohnnng
(Keller) zu verm . Off. unt.
v. 8. 4522 an die Exp.

Für Wagner!
Eine Partie Akazienholz

in Rollen , ferner Birken¬
stämme und Rollen preis¬
wert zu verkaufen. 4531

A.  Schmitt,
HofHausenb . Niedersetters.

Eine wenig gebr. Hafer-
quetfche, größere Leistung,
Syst . E . v. Stein , Düsseldorf,
sehr geeignet für elektr. An¬
trieb , mit Voll- und Leer¬
scheibe, soivie eine fast noch
neue Kirochenmühlc zu verk.
4532 A.  Gehmitt,
HofH ausenb .Niederselters.

Mein Haus an der alten
Chaussee ist zum 1. Juli od.
1. Oktober ganz oder geteilt
zu vermieten . 4473

I . Stahl,
Hotel Stahl , Hadamar.
Ditkwnrzpflanzen, sehr

kräftige . 4535
Brückenvorstadt Limburg,

Schleusenweg 3.
Ein zweirädriger leichter

Handfcderwagcn billig zu
verk. Fahrgasse 3. 4527

%
Fahrgasse 5, Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132

Eine gute Waschmaschine
billig zu verk. Näh .Exp. 4524

2-Zimmerwohnung mit,
auch ohne Küche, von einer
älteren Person gesucht. Off.
unt . I.. »I. 4536 an die Exp.

KlÜSMWMWkH
etcilung Mendt:

Weibliche Abteilung:
Junges Monatsmädchen,

Haushälterinnen.

Männliche Abteilnng:
Sattler , Polsterer, Bäcker,

Hilfsarbeiter.

Kräftiger Junge
sucht Lehrstelle als Schlosser

und Schmied. 4537

nach Limburg sofort gesucht.
Auch können noch 2 Lehr¬
linge eintreten. 4533
Heinrich Itcichwein,

Baugeschäft , Elz.

Ein Bäckergeselle
sofort gesucht von 4530

Johann Burggraf,
Staudt  b . Montabaur.

IWeiderVlellkNsMl
Peter Bast, Schneiderin.

4450] Staudt  b . Montbr.

Slidjtinec« mW
sucht Stelle . 4534
Näh . i. d. Geschästsst. d. Bl.
Junge Frau sucht Stelle

zum Waschen. 4541
Eisenbahnstraße 5.

<̂ ede Dame , welche
häusliche Beschäftigung

wünscht, wird mit einfacher,
interessanter Handarbeit ver¬
sehen. Vergebung nach allen
Orten . Prospekt mit fer¬
tigem Muster gegen Einsend¬
ung von 40 Pfennig versen¬
det Marie Koneberg, Kempten
E. 16 (Bayern). 832

Braves Mädchen,
nicht zu jung , welches Liebe
zu Kindern hat , gegen guten
Lohn gesucht. 4451

Offerten möge man gefl.
an Herrn iah . Anton Wagner,
Inh . der Brauerei Winkel
z. Oestr ich i. Rheiug . richten
(wenn mögt , bis 15. Juni ).

I Gegen hohen Lohn ein
braves , kath.

Mädchen
gesucht; außer Hausarbeit
nur Versorgung einer Kuh.
Off. unt . A. K. 4538 an die
Exped d. Bl._'

MW. MlWWkl
gesucht. 4421

Bahnhofstraße 5.

Selbständiges , älteres
Mädchen,

das gute Zeugnisse besitzt,
in besser. Haushalt gesucht.

Näh . Exp. 5055(162

Ein

IhrimHeil
sofort gesucht. 4542
Frtedr. Kloos Ww.

Limburg a. L.

Junges Mädchen
für kleinen Haushalt ge¬
sucht. 4445

Hadamar , Borngaffe 20.

sofort gesucht 4539
Neumarkt 4.

1—2 freundlich
mövl. Zimmer

sofort oder später zu verm.
Zu crfr . in der Exd._ 4478

Schöne

mit allem Comfort per
sofort zu verm . 3204

Näh . Diezerstr . 20 I. Stck.

M »HL WMk
per sofort zu vermieten.
4424 Frankfurterstr . 14.

Ner Ws« Mim.
gleich welchen Standes , kann
sich durch Uebernahme einer

Engros -Bcrsandstelle
monatlich bis 300 M . Ein¬
kommen verschaffen. Kapital
nicht erforderlich . Off. unter
K°B. 4859 des. d. Annoncen.
Exped. » ad . Mtosse , Köln.



Sommer Malta Pfund 14 Pfg.
Heue Italiener 3 Pfund 2S Pfg.

Neue ägyptische
Zwiebeln 3 Pfund 56 Pfg.
25 Pfd. 4,38 , 50 Pfd. 8 .50 , 100 Pfd. 17 . —
Matjesberinge Stück IO Pfg.
CoeoSKuitbuttcr , gar. rein,

lose Pfd. 55 Pfg., Tafeln Pfd. 58 Pfg.

HHH HÜ2HZ1EZ3 HB00E300 0EB Eine Anzahl junger

Flr das Fronlelchniisfesl!
Zum Gebrauch bei der Iiimburger Prozession:

Liedertexte
:: mit Prozession «- Ordnung ::

zum Preise von 5 Pfg. pro Exmpl. erhältlich in allen Buch,
handlungen, sowie bei den Trägerinnen u. in der Expedition

des „Nassauer Boten “.

Für auswärtige Pfarreien:
8 Prozessions -Lieder

(ohne Zugordnung) Preis 5 Pf.
SO Stück M. 2 , 100 Stück M. 3 . 50 , 150 Stück M. 4 .50,

200 Stük M. 5.

Muster auf Wunsch kostenlos.

Bestellungen geil , frühzeitig erbeten.

Limlmrger Vereinsdrackerei, Umburg.
H BBBBBBBBBBBBBBBBBB

Haushalt-
Buttermaschinen

in allen Größen.

Josef Erahnt,
Haus - und Küchengeräte

in großer Auswahl.
Nur beste Qualitäten.
— Billige Preise. —

im Alter von 14—18 Jahren
als Flascheneinträger in
dauernde Beschäftigung ge¬
sucht. 4427SlBMl» W.

Zwei tüchtige

Anstreicher
sofort gesucht. 4466

Cäeorg Wagner,
_ Wallmerod. _DAMM
stellen ein 4519
Westerburger Basaltwerke,

W esterburg.
Knecht für Landwirtschaft

zu 2 Pferden für dauernd
sofort gesucht. 4443

Alber t Knapp,
Kirberg , Kreis Limburg
Nach Cöln durchaus

braves , zuverl . 4460
Mädchen

m. g. Zeugn . aus besseren
Häusern , i. Kochen perfekt,
Bügeln u. Nähen beivandert,
in kl. Haush . gesucht. Näh.

Villa Fahr, Hadamar.
Ein braves , katholisches

Mädchen
vom Lande, 14 bis 16 Jahre
alt , wird in kleinen Haus¬
halt ohne Kinder gesucht.

Obere Grabenstraße 10,
5987 Limburg.

Schön möbl . Zimmer zu
verm- Hallgartenweg 11.um

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , gestern , 2 '/, Uhr
nachts, meine liebe unvergeßliche Gattin, unsere treusorgende gute
Mutter, Frau

Auguste Schrankei
geb . Schürg

nach längerem schweren, mit grosser Geduld ertragenem Leiden , im fast
vollendeten 44 . Lebensjahre, gestärkt durch den Empfang der hl, Sterbe¬
sakramente, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der betrübten Hinterbliebenen

der tieftrauernde Gatte:

Oswald Schrankei.

Wallmerod , 9. Juni 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 10. Juni , vormittags 11 Uhr
statt. Das Traueramt ist Mittwoch morgen 61/* Uhr.

irails-Preisveneiiun!
Jeder kanu teiSnehmen!

I Barpreis . .

praktischer Gegenstände
für Damen und Herren ; außerdem gelangen

vom Ueberschusse nebenstehende

Barpreise
zur Verteilung,

5 Barpreise , ä Mk. ioo,—
io „ ii n 5° i
20 n II n 20,—

IOO II ii ii IO,—
„ „ ,, S» 1

ioo „ „ 3,—

Mk. 3000 ,—
„ 2000 ,—
„ IOOO,—
>, 500 ,—

5oo,-
500 ,—

ii 400 ,
„ IOOO,—
II 800 ,—

300  —
Haben Sie obigen Rebus gelöst , so senden Sie Ihre Lösung sofort auf untenstehendem

Prämienschein oder auf einem Briefbogen mit Ihrer genauen Adresse in verschlossenem und mit
10 Pfg. frankiertem Kuvert ein. Sofort nach Erhalt Ihrer Lösung wird Ihnen mitgeteilt, ob sie
richtig ist und Sie an der Preisverteilung teilnehmen können.

Die Besteller nebenstehenden
TpmQal &m ' * preisgekrönter Roman von S. Lagerlöf.  Aus-

„o5S UouibUl »gestattet mit dem Nobelpreis voti 15000G
Rffark . 2 Bände . Preis eleg . zus . geh Mk. 2,95.

Romans , welche die richtige
Lösung einsenden , erhalten
ihren Preis mit dem Roman

gleichzeitig bestimmt vollständig gratis!
Bestellen Sie den Roman aber nicht sofort , und schicken Sie kein Geld , sondern senden

Sie vorher Ihre Lösung ein , damit Sie auch die Gewißheit haben , ob Sie bestimmt einen Preis
erhalten werden . Für Porto , Schreibarbeit etc . ist eine 10  Pfg .-Briefmarke der Lösung beizufügen.
Theodor Alexander

Berghoff
Abteilung Buchversand
Münster i . W . 469

Prämien -Seiieiii.
Zu senden an Firma:

Theodor Alexander Berghoff
Buchversand, Münster I. W . 460

Adresse : . . . . . . .—

(Nur in verschlossenem und frankiertem Kuvert mit eingelegter 10 Pfe’
Briefmarke für Porto und Antwort, Schreibarbeit etc. senden).

l
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Karl Theodor Weimar von Staffel soll die Schluß,-
vertcilung erfolgen. Die dabei zu berücksichtigenden Forde¬
rungen betragen zusammen 14637,65 Mk., der zur Ver¬
teilung verfügbare Massebestand 9638,75 Mk.

Limburg, den 8 Juni 1914. 4526
Der Konkursverwatter:

Dr. Schaub, Rechtsanwalt.

Freibank
Mittwoch, den 10. Juni und Samstag de« 13.

Juni , von 5 bis 6 Uhr nachmittags : Kutzfieisch roh.
ä Pfd . 45 Pfg ., do. gekocht ä Pfd . 40 Pfg ., Schweine¬
fleisch. roh ä Pfd. 45 Pfg.

Fleischhändlern , Metzgern, Wurstbereitern ist der Er¬
werb von Freibankfleisch verboten, Gastwirten und Kost-
gcbern nur mit Gene hmigung der Polizeibehörde gestattet
______ Die Sdjlachthof-Verwaltung.

Zwei hochträchtige und
ein fettes 4454

Schwein
stehen zu verkaufen bei

Michael Pütz,
Gastwirtschaft und Bäckerei,

Niederselters.

Bauplatz
(Garten ) in guter Lage, sehr,
geeignet für Einfamil .-Haus,
zu verkaufen. Offert , unter
K . 8 . 4444 an die Expe¬
dition d. Bt.
Ein gut erhaltener

Kuhwagen
preiswert zu verkaufen.

Schmiedemeister Witt,
Oberzeuzheim.

4465

MeMe « Mi
in größerem verkehrsreichen
Ort des Kreises Limburg unt.
günstigen Bedingungen zu
verkaufen. Off. u. F . 4282
an die Exp. d. Bl.

Gut erhaltener
Eisschrank,

150 cm hoch, 130 cm Breit,
billig abzugcben. Zu erfr.
in der Exp d. Bl . 4446

Ein sprungfähiger Butte,
Lahnrasse , 18 Monat alt,
steht zu verkaufen bei

Joseph Hartsuann,
4520 Schlagmühle

bei Hintermeilin gen.

Fischgat bei WeisGhneudorf
Beliebter Ausflugsort. Herrliche Lage direkt a10
Waldesrand. Mittelpunkt von Bad Ems, Bad Nass®“

und Montabaur.

Donnerstag, den II. Juni 1914:m&w uummioiuij , ucu ii.  juiii ic/lt.

Eröüiiis der SoiiimeruiiriscP
zur FereüeiMirqueiie.

Erstklassige Speisen und Getränke sowie Bedienung
Spezialität : Forellen . **3p8

Angenehmer Aufenthalt für Vereineu. Gesellschaft® 11’
Schulen erhalten besondere Vergünstigungen.
Anmeldungen  möglichst vorher erbeten.

Heinrich Rnbsaamen Nachf.
Inh. Heinrich Schuite-Bockholt.

— Fernsprechsr Welschneudorf Nr. 3.

:

%
s
s

»»ir»»»«,»,, »»»»»»»««»»----— -

Elegante Schuhware 11
in tadelloser Ausführung empfiehlt billi8 st

Jos »Grimm , Limburg, Kommarit 10
S Reichhaltige Auswahl. (4073)
■■«■■■■■■niiR *miaiiaiiimi » uiiiiiiiiHUHnnn |aill >>lll " a>11

Moderne Fori»« L

EiattneMMi!
6975

Offeriere prima schwarze

Tirtay -Hosen
'S unverwüstlich im Tragen, zu Mk. «J.5®

I im» »Herren-ibü  Hinflep-flnzüifi
8 nur moderne gute Sachen,solange Vor»: für die Hälfte des regulären Wertes.

I J . Kutsclieidt,
^ Ob. Grabenstr. JO. S.iiu *»” r S Ca Gr“

glsssn -, blisroN'

Kaiser
Friedrich

Quell®
Offenbach an»

IWlai"

für LimburgsHauptniederlage
Horenz koken,

kür alle l êser üreser ^ eitun § .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgen 6 Uhr unsere

liehe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Urgroßmutter und Tante,

M Job. Ant. Wolf Wl.
Magdalena, geb. Priester

nach kurzem Leiden , im Alter von 84 Jahren, wohlvorbereitet durch den

Empfang der hl. Sakramente, zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um ein frommes Gebet für die Verstorbene bitten

Die trällernden Hinterbliebenen.
Limburg , Staffel, Niederlahnstein, Schierstein,

den 8. Juni 1914.

Die Beerdigung findet Mittwoch  den 10. d. Mts. , nachmittags
3 Uhr, vom Hause Brückenvorstadt No . 6 aus statt

Die feierlichen Exequien sind Mittwoch morgen 7'/« Uhr im Dom.
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